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Sovanovlt fw Marlnkov!« 
6r könne nicht glauben, dab flch Marinkovlt für die Tostrennung 

Kroatiens verwende 

LM. B e o g r a d, 14. September. Der 
Führer der serbischen Agrarier, Ioca I o. 
v a n o o i e, gab den Journalisten eine Er« 
klärung ab, worin er den Minister des Aeu-
Heren Dr. Marinkeviö in Schutz nimmt. 
Jovanooi(Z betont, er könne nicht glauben, 
tmh sich Dr. Marinkoviü in Paris und Genf 
ftir eine Trennung Kroatiens vom übrigen 

(Siehe zunächst Seite 2!) 

Jugoslawien verwende, da dies ein Hochver» 
rat schlimmster Art wäre und die AuSlie« 
serung des Staates an dessen Feinde bedeu­
ten würde. Im übrigen betonte Jovanovl^, 
die Krise der Regierung sei bereits im Gan­
ge. Falls sich der radikale Hauptausschuk 
für eine ossen« Opposition gegen die Regie­
rung entscheiden sollte, müßte das Kabinett 

unbedingt zurücktreten. Sollte die gegenwär 
tige Regierung trotzdem noch einig« Zeit am 
Ruder bleiben, wären alle Anstrengungen il 
lusorisch, da das Volk instinktiv fühle, daß 
eine Umorientierung der Politik notwe»U»jg 
sei, um einen Ausweg aus der kritischen Si-
tuation zu finden. 

ßiillltlilsllllg her SkWiilll? 
LM. B e o g r a d, 14. September. Ge­

stern abends hatten die Obmänner der Re­
gierungsparteien eine Besprechung beim Mi 
nisterpriisident?» Dr. KoroSee. Ueber den 
Gegenstand, der zm Verhandlu«g stand» 
konnte man bisher nickts genaues erfahren, 
da 1>l? Treilnchmer dieser Konferenz !iber 
dc.'t '«n'fs^^'^iqen bewahren. All-
gemein nimmt man an, eS sei bei dieser Ge. 

legenheit das Verhältnis der Koalitionspar­
teien zueinander znr Sprache gelangt. SS 
verlautet auch, daft der Obmann der radi­
kalen Klubs, B u k i e e v i die Einberu-
sung der Sklipsckitina für den S4. d. gefor­
dert habe, um auf diefe Weif« die anberaum 
te Sitzung des radikalen HauptauSfchusses 
' lna-iM. sn keine Mehr 
heit besitzt. 

Dwkenbe DersAItppung der 
MeinlandrSumung 

TN. Genf, 14. September. Marcel 
Ray, der bekanntlich dem französifchen 
Minister Loucheur nahesteht, teilt heute mit, 
dasj in den gegenwärtigen Räumungsoer­
han dlnngcn die Bildung von zwei Komitees 
in Aussicht genommen sei. Die erste Kom­
mission soll beaustragt werden, diejenigen 
Klagen zu prüfen, die von «in«r der Sig-
natarmächte des Rheinlandpaktes hinsicht­
lich der Zwischenfälle in der entmilitarisier­
ten Rheinlandzone oder in der nachbarli­
chen Zone vorgebracht werden. Dieses Ko­

mitee würde einen ausgesprochen interna­
tionalen oder Jnterloearno-Charakter tra­
gen und praktisch eine Art Schiedsgericht 
sein. Das zweite Komitee ist als eine ständi-
ge Kommission von Sachverständigen der 
verschiedenen an der Reparationsfrage in­
teressierten Länder gedacht und soll die Aus­
gabe haben, ein fest umfchriebenes Pro­
gramm über die Festsetzung und die teilwei­
se Mobtitjlerung der deutsch«» Schuld aus­
zuarbeiten. 

Mvgllcder Nllcktrltt Helnzels 
Z a g r e b ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  I m  

^ob« des Gemeinderates ist eine Affäre 
entstanden, die immer weitere Kreise zieht. 
Der SchlachthauSauSschufs vergab nämlich 
auf eigene Faust die Arbeiten zur Errich­
tung der neuen Anlage. Dagegen protestier­
ten zunächst einige hiesige Bauunternehmer 
und erklärten, die Stadtgemeinde hätte 
dllrch diese Bauvorgebung eine halbe Mil­
lion Dinar verloren. Dataufhin brachte der 
Gemeinderat Dr. Iurl 8 aim Namen des 
KDK'Klubs eine Interpellation ein, in der 
er Ausklärung ülter die Angelegen^it for­
dert. Iej».t legte gegen die Bauvergebung 
auch die Vereinigung der jugoflawifchen In­
genieure und Architekten Protest ein und 
tritt fehr scharf gegen den Bürgermeister 
Arch. Heinzel auf. Der Bürgermeister 
entschloß ^ich nun, für morgen eine Sitzung 
der Obmänner der Gemeinderatsklubs ein­
zuberufen, um die Affäre aufzuklären. Falls 
biesc Nonserenz ergebnislos verlausen sollte, 
visd für Montag eine aukerordentli«^ 

Sitzung des Zagreber lSemeinderatS erwar­
tet. In politischen Kreisen hält man dafür, 
daß es nicht ausgeschlossen sei, daß Bürger-
Meister Heinzel wegen dieser Angelegenheit 
zurücktritt. 

Ljopitv steM sich vor... 
LM. S o f i a, 14. September. Die neue 

Regierung stellte sich gestern nachmittags 
dem Sobranje vor. Bei dieser Gelegenheit 
hielt Ministerpräsident Lj a Pö e v eine 
Nede, in der er betonte, d^e Negierunq?-
Politik bleibe nach wie vor unverändert. 
Die Opposition forderte die Abfühning ei-
ner Debatte iiber die Richtlinien Mer lne 
innere und äußere Politik, waS aber die 
Mehrheit m^t der Begründung ablehnte, 
daß diese Richtlinien l^nreichend bekannt 
seien. Aus Antrag des Zs'abinetts wurde die 
gegenwiirtiqe Tal^iinq des Sobranje bis 
»III» Monatsende verläiuiert. 

Schwurgericht 
Dle letzte Herbswerhandlung 

in Marwor 
M a r ' !> o r, 14. Septem'^zr. 

Am heutigen zweiten Ver!(a!ldlungstage 
in der Musienl>.'i:ugsangel^,inll).'it 
u r d d  A t t l . ' :  V  ?  d l i  n  s o . o  e B e  z j  a  
nmr da? ^udtx^.yium in ^''fi.'l^ever An.^ahl 
erschien'n il'. g'-stern. Die „Alling 
ivar stell'^ geradezu un .rhalten), als 
plumpe Machination,en deren sich die?lnge-
klagten d.'r Hmtergeh'i l.i der n»i?e»> 
Landbevölkerilnlj lcdienten, Sprache 
kamen. Die Lente erhielten oft statt der 
verkauften Lose nur Prospekte. Auch se;.tten 
die Angeklagten in den meisten Fällen un­
ter die Bestellaufträge usw. freinde und so­
gar komisch klingende Namen als eigenhän­
dige Unterschriften. 

Die Vcrhaichlung, die bereits in der Som-
lttlersession des Schwurgerichtes hätte an die 
Reihe konrinen sollen, mußte im vergangenen 
Illlti vertagt werden, da die Staatsanivalt-
s c h a f t  v o m  A l v g e k l a g t e n  A n t o n  V e d l i n  
einen Brief erhielt, er könne der Verhand­
lung nicht beiwohnen, da er den Tod in der 
Drau suchen werde. ^ nun zur selben Zeit 
lbei Ptnj die Leiche eines Mannes ange­
schwemmt wurde, mußte angenonlmen wer­
den. daß es sich mn jene Vedlins handle, ins 

besondere da die Freundin der Angeklagten, 
Marie Kokolj und ihr Vater Ferdinand 
K o ko 1 jldie Leiche als die Vedlins bezeich­
neten. Es stellte sich aber später heraus, daß 
Kokolj und seine Tochter die Behörden aus 
eine falsche Spur geführt hatten, weshalb die 
beiden wegen falscher Zeugenaussage zu je 
vier Monatm Kerkers verurteilt wurden. 
Denn es hatte sich herausgestellt, daß die bei­
den Vedlin zur kritischen Zeit bei sich ver­
steckt hielten, trotzdenr aber die angeschweinm 
te Leiche als die des Gesuchten bezeichneten. 

Den Geschworenen N'urde eine Reihe von 
Schuld^fvagen hinsichtlich jedes einzelnen An­
geklagten gestellt. Auf Grund des Verdiktes 
wurde Anton Bedlin wegen des Betruges 
über 1V.W0 Dinar zu drei Jahren schweren 
Kerkers, Karl Vedlin wegen Schädigung im 
Betrage unter 10.000 Dinar zu 14 Monate« 
schweren Kerkers und Valentin Bezjak we» 
gen Schädigung u'iter 1000 Dinar zu drei 
Monaten stren^n Arrestes verurteilt. 

Börsenberichte 
Z i'l r i ch, 14. September. Devisen: 

Beograd 9.13, Paris 20.29, London 25.198 
drei viertel, Newyork 519.S25i, Mailand 
37.10, Prag 15.895, Wien 73.18, Budapest 
90.55, Berlin 123.70. 

Z a g r e b ,  1 4 .  S e p t e n r b e r .  D e v i s e n :  
Wien Ä)1.9f,, Berlin 135Ü.50, Mailand 
297.72, London 276.18, Newyork 5Y..94, Pa-
ris 222..Z0, Prag 1^,8.72, Zürich 1095.60. 

L j u b l j a n a, 14. September. Devi­
sen: Amsterdai,? 2282, Berlin 1357, Buda 
Pest 9.01, Bnlssel 791.36, Zürich 1095.60, 
Wien 801.90, London 27li.16, Newyork 
5K.94, Paris 222.36, Prag 168.72, Trieft 
297.72. — Effekten (Geld): <5eljska 156, 
Laibacher Kredit 128, Kreditanstalt 170 bis 
175, VevLe 10.'i—110, Ru8e 205-275, 8e. 
Sir 105, Baugesellschaft 56. 

o l z m a r k t: Tendenz unverändert. 
Abschluß 16 Waggons, und zwar 5 Wag­
gons Bretter, von 16 cm. aufwärts, 18 und 
24 mm., 1 Waggon Buchenklöh^e, Monte 3k!, 
58, 78 mm., von 2 m. auswärts, 10 Wag­
gons gemischtes Brem^holz, 1 m. lang, trsk-
ken, 10 IS Pn'lgel. 

L a n d w. P r o d u k t e: Tendenz im-
verändert. Keine Abschlüsse. 

Aushebung einer jugendlichen 
Derbrecherbandk 

Wie wir gestern berichteten, gelmig es der 
hiesigen Polizei, einige Mitglieder einer ju­
gendlichen Räulberbande sestzunehmen. Die 
bisher gemachten Aussagen zeugen von der 
Verderbtheit der heutigen Jugend. Der 
Mittwoch nachllnittags verhaftete 17jährige 
Iohainn Miöko fristete sein Dllsein in letz­
ter Zeit nur von Äebstählen; so entwendete 
er am 13. August einem gewissen Wladis-
laus K. ein.Herrenftchrrad, welches ihm aber 
später von einem Freunde des Eigentümers 
»nieder abgenommen wnrde. Weiters ließ 
er am 27. August beim BurgkeÄer ein zwei, 
tes Rad, Eigentum des Franz H., mit sich 
«gehen, welches er i«i Radvmlje einem dorti-
g«l G.undbesitzer verVaufen wollte. Dielsem 
schien jedoch daS Angebot des jungen Mnn-
neö verdächtig und er verstundigte hievon die 
Gcild^^rmerie. Kauin hatte Misko das Nah.i' 
des <Äendarmen be-inertt. Ueß e.^.seine 

M a r t b o r. 14. Sept. 

liegen und ergri'fs die Flucht. Das Rad wur­
de später dem Eigentümer zurückgestellt. Wie 
sich nun weiter herausstellt, war MiSko auch 
der Anführer einer jugendlichen Räuberban­
de, die mchrere Mordanschläge in dsr Um-
^lttlg von Mribor zu verüben beabsichtig­
te. So plante er, N'ie schon bekannt, gemein­
sam mit d^im 19jäihrigen Adaz R o k a r 
und einlM Kroaten einen Ranbüberfall aus 
die Gattin eines Obsthändlers »n Sv. Peter 
bei Maribor, bei der sie einen größeren Be-
tvag zu finden hofften. Bald darauf beabsich­
tigten sie einen Kaufinann in Sv. Jurij ^ 
Söavnici zu enivrden und sich seiner!^r-
schlllft inl Betrage vo<l <iV0.000 Dinar zu be-
nmckitiigen, doch wiirdc auch dieser Anschlag 
wegen Uneiiligkeit der .<^onlPlizen glilcklicher-
weii." vereitelt. Die Pi^lizei ist benlüht, noch 
iv-.'i!erc Mil,ilieder dieser jugendlichen Bande 

MS^ufvrsck>eiu 
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Belle vor dem Haager 
Serlcvtsdofe 

Bekamltlich ging rm Sinne des Trianoi:er 
Friedensvertrvges die seinerzeit dem g«ve-
senen österreichischen Erzherzog Friedrich 
gehörende Domäne Bel^e in der Baranja 
w den Besitz des jugoslawischen Stciates 
über. Nun erhob der frühere Eigentümer 
beim Internationalen Gerichtshof im Haag 
Anspruch auf Vergiftung rm Betrage von 
zehn Milliarden Din^^r. 

Eie jugoslawische Regierung steht auf dem 
Standpunkt, daß diese Angelegenheit bereits 
mit dem Friedensvertrag geregelt ist. Der 
Haager Gerichtshof aber beschoß, in seiner 
am 15. d. M. stattfindendeil Sitzung in die­
ser Angelegenheit vorerst darüber schlüssig 
zu werden, ob er überhaupt kompetent sei, 
die Sache in die Hand M nehmen. 

Der jugoslawische Delegierte beim Inter­
nationalen Gerichtshof erhielt daraufhin 
von der Beograder Regierung die Weisung, 
Haag sofort zu verlassen, falls sich der dor­
tige Gcrichtshof für kompetent erklären soll­
te, die Schadenersatzklage in Erörterung zu 
ziehen. 

Stallenlsche Ervonslon ln 
Balmatien 

Eine Folge der Ratifizierung der Nettuno-
konventioncn ist, daß Italien in unserem 
Küstenlande iininer mehr Fuß faßt. Eine 
ganLL Reihe von Liegenschaften ist bereits in 
den Besitz italienischer Staatsbürger über­
gegangen, insbesondere entlang der Küste in 
Dalinatien. Nun ging ein großer Neubau an 
einer der schönsten Pimkte in Split in ita-
lieinsche Hände über und soll alle italieni­
schen Vereine und Korporationen beherber­
gen. Wie verlautet, sollen die bisherigen 
Räume des italienischen Lesezirkels ^ur Ab­
haltungen von Theatervorstellungen adap­
tiert werden, da in der kommenden Saison 
eine Gesellschaft von jenseits der Adria Ope­
retten-- und Schaujspielvorstelluttgen in allen 
grösseren dalmatinischen Städten zu veran­
stalten beabsichtigt. Einige Beunruhigung 
riof unter der Bevölkerung die Tatsache 
hervor, daß ein jugoslawischer Dampfer in 

' der Mhe von Zibenik ein italienisches Tor­
pedoboot sichtete, das die übliche Begrüßung 
auf hoher See gar nicht beachtete, sondern 
nnt Volldaünpf gegen Westen verschwand. 
Von dieser Begebenheit wurde die Militär­
verwaltung unterrichtet. 

Amerikas Lvrenkvnlg 
gestorben 

In Newhork wurde in diesen Tagen der 
in den ganzen Vereinigten Staaten volks-

.'tümlich gewordene Uhrmacher Robert I. 
^Jngersollzur ewigen Ruhe bestat-
!tet. Jngersoll ist der glückliche Erfinder der 
.überall verbreiteten Taschenuhren, die zum 
^Einheitspreis von einem Dollar verkauft 
! wurden. Er war als IVjähriger Mann mit 

Dollar in der Tasche nach Newyork ge-
s kommen und gründete dort, nachdem er 150 

Beograb bereite die Ampu-
tation im Auslande vor? 

Sine aufsehenerregende Mitteilung des „Hrval" 
„Die Spaltung des Staates ohne Bürgerkrieg undenkbar" 

erklärt hinwieder Dr. Anglelinovit 
Der Zagreber „Hrvat" berichtet, daß aus 

d e r  j l t n g s t e n  E r k l ä r u n g  v o n  L j u b a  D a v i ­
ds vis zur Amptttationspolemik klar er­
sichtlich war, daß die Idee der Amputation 
Kroatiens in Beograd nach wie vor eine 
offene Frage bildet. Davidoviü habe es 
abgelehnt, klar und ofsen über diese Frage 
zu sprechen; vielmehr habe er betont, daß er 
darliber auf de rnächsten Versammlung der 
demokratischen Partei in Veograd ausfiirli-
cher sprechen werde. „Es ist notwendig", er-
Närte Dooidooiö, „vorerst den Stand un­
serer auswärtigen Politik festzustellen und 
dann erst den Standpunkt zu allen Fragen 
einzunehmen". Mit anderen Worten wollt« 
er damit sagen, daß die Amputation zur 
Durchsührung gelangen würde, falls das 
Ausland hiezu seine Zustimmung gebe und 
die Kroaten sich mit der gegenwärtigen poli­
tischen Lcrge n^ immer nicht zufrieden ge­
ben sollten. Da^ dem so ist, beweise auch eine 
Information der Zagreb«r „Novosti". Die­
ses Blatt will nämlich erfahren haben, daß 
England und Italien einer Teilung Jugo» 

slawtens prinzipiell bereits zugestimmt hät­
ten. Wohl sei aber noch die Zustimmung 
Frankreichs ausständig," weshalb sich Außen­
minister Dr. M a r i n k o v i ü nach Paris 
begeben habe. 

B e o g r a d ,  1 3 .  S e p t e m b e r .  Der kroati« 
schc Demokrat und gegenwärtige Bauten« 
minister Dr. Angjelinovis erklärte in 
einer Versammlung w Dubrovnik, daß we« 
der eine Amputation noch eine Spaltung 
des Staates vom Willen der Demokratischen 
Bauernkoalition abhängig sei. Dies wären 
E r e i g n i s s e ,  d i e  o h n e  B ü r g e r k r i e g  u n  
denkbar seien. Mit der Fortsetzung die­
ser Politik treibe die sttkjrende Demokreitische 
Bauernkoalition daS kroatische Volk in 
einen solchen Btirgerkrieg, der sowohl sür 
den Staat als für die Kroaten katastrophal 
wäre. Der Minister sprach die Ansicht aus, 
daß die jugoslawisch orientierten Kroaten 
Gleichberechtigung fordern, doch keine Fö­
deration, sie wollen kewe Hegemonie, sondern 
Eintracht des jugoslawischen Volkes und 
Staates. 

Dollar erworben hatte, eine Werkstätte, in 
der er Gummistempel eigener Erfindung 
herstellte. Von seiner Werkstätte aus sah er 
beständig eine kleine Toruhr am Haus ei­
nes gegenüberliegenden Mrtshauses. Der 
Anblick brachte ihn auf den Gedanken, eine 
verkleinerte Ausgabe dieser Wanduhr in 
Gestalt einer Taschenuhr herzustellen, die 
auch dem Geringsten gestatten sollte, einen 
Zeitmesser sein Eigm zu nennen. Er fabri­
zierte Einheitsuhren, deren Massenbetrieb 
rhu: gestattete, sie »ai je einem Dollar zu 
verkaufen und dabei auf seine Rechnung zu 
kommen. Die Ausführung dieses glücklicheli 
Gedankens verhalf Jngersoll zur Volkstüm­
lichkeit und zu einem großen Vermögen. 
Heute stellt die Aktiengesellschaft, die diese 
Ilbreu anfertigt, täglich 25.000 Jngersoll-
Uhren her. 

Au« Mjt 
c. Aus dem Postdienste. Die Postbeamtin-

nen Frl. Franziska Türk in Loka bei 
Z i d a n i  i n o s t  u n d  E r n a  K o r e n i n i  i n  
2alec wurden nach Celje versetzt. 

c. Eine Tolstoifeier in Celje. Der Verein 
„Svoboda" veranstaltet am Samstag, den 
15. d. abends anläßlich des l00. Geburts­
tages Leo Tolstoi sine Feier mit solgendem 
Programm: uin 19 Uhr Scmimelplatz im 
Garten der Restauration „Jugoslovan" in 

^Gabcre, von wo sich ein Fackelzug mit Musik 
in die Stadt in Bewegung setzt; um 20 Uhr 
findet im kleinen Saale des Hotels „Union" 
ein Vortrag des Herrn Dr. H. T u m a aus 
Ljubljana itber Tolstoi statt. 

c. Der Unterricht am Staatsrealgymna­
sium findet vom Mittwoch, de:: 12. d. M. 
an täglich erst um halb 9 Uhr friih statt — 
weil der aus Zagreb kommende Frühzug, 
Mit dein viele Schüler von auswärts nach 
Celje sahren, fast täglich mit einer Verspä­
tung anlangt, so daß di-e Schüler nicht recht­
zeitig in die Schule komme»! können. Auch 
ein schönes Zeugnis für unsere Eisenbahn-
Verwaltung! 

c. Etne neue Lehrkraft an der „Glasbena 
Matica". Die Opernsängerin Frl. Zora 
Ropas übernimmt Heuer Äen Sologe­
sangsunterricht an der „Glasbena Matica" 
in Celje. Frl. Ropas absolvierte in den 
Jahren 1920—21 das Studium des Solo­
gesanges am Konservatorium in Ljubljana, 
setzte ihre Studien in Prag sort und wirkte 
mit großem Erfolg als Solistin an der 
Oper in Ljubljana. Der Unterricht des So-
logef^anges wird in Celje nur dann aufge­
nommen werden, wenn sich bis 30. Septem­
ber eine hinreichende Anzahl von Interes­
senten bei der „GlaSbena Matica" melden 
wird. 

c. Die SchutzhÜtten der Sanntaler Orts­
gruppe des Slow. Alpeuvereines in Celje. 
u. zw. die Frischaufhütte am OkreSelj. die 
KoroZicahütte sowie die Schutzhutten auf der 

ililitllliiltt UrklHii 

eines 

Bitxtilsiiiilitts! 

Gin ausgehängter „Aeroxon^-Fliegenfän-
qer, bekanntlich der beste auf der Welt, 
besorgt um den Preis von ^ 

sollende Dienste: 
1. Aeroxon sängt alle Fliegen u. Mücken 

weg und besrett Sie von der Fliegenplage. 
Er besorgt dies durch 4—5 Wochen, auch 
während Sie schlafen. 

2. Ein deutscher l̂ orlcher hat nachge« 
Hiesen, dab durch die Luftströmung auf einem 
guken Fliegenfänger auch Millionen unsicht­
barer Bazillen u. Staub zc. kleben bleiben. 

3. Verhindert, dak Ihre Vorhänge,Luster, 
Wirbel, Bilder mit Fltegenschmutz verunrei» 
nigt werden. 

4. Er verhilft Ihnen und Ihrem Kindtz 
zum gesunden und ungestörten Schlaf. 
Das sind E«orme Dortette im Vergleich 
zu manchen neuen Methode» zur Ver­
nichtung von Fliegen, die keflsptelig^ 
unbeanem^ «nhygientsch und feuer» 
10530 gesShrltch stutz. 

Mrzlica und auf den Praßberger Alpen wer 
den am Montag, den 17. d. M. geschlossen. 
Den Besuchern der Ojstrica bietet nach die« 
sen Tagen Unterlunst die eine halbe Äun« 
de von der ÄoroSica entfernte Kocbekhütte 
die Piskernik- und Tillerhütte im Logar« 
tal sowie die Eillier Hütte bei Celje bleiben 
das ganze Jahr hindurch osfen. 

c. Zwei Einbrüche bei hellichtem Tage 
Am Dielistag, den 11. d. M. brach ein ge^ 
wisser Nikolaus Biniöki auf >den Dach« 
boden des Hauses Nr. 5 in der MikloSi^ 
gasse ein. Er wurde jedoch von einem Dienst 
Mädchen beinerkt. Sie holte sofort dev 
Wachmann, der den Nkann am Älchbode« 
lfeftnHm. Biniöki ist ein unverbesserliches 
Landstreicher. — Am Donnerstag, den 1Z^ 
d. M. um halb 11 Uhr vormittags brach ein 
gutgekleiideterMann i<l dasDachbodenzimmez 
im Hause des Rechtsanwaltes Herrn Dr^ 
Josef VreLko in der Benjamin Jpavic« 
Gasse ein und entwendete dort der Köchiv 
und dem Stubenmädchen des Rechtsanwal­
tes Herrn Dr. Dvagotin VreLko zwei 
Körbe mit Kleidungs- und Wäschestücken dm 
Werte von ungefähr 4000 Dinar. Der Täs 
ter wurde zwar gesehen, doch schöpfte nie­
mand Verdacht. 

ka« »tt jeve« T«»ge abo-

niert werbe«. 

O« 

Seegespenster 
Sin Roman von der Insel Sylt. 

Bon AnnyWothe. 

Amerikan. Copyright 1913 by Anny Wothe-
Mahn, Leipzig. 

 ̂6 (Nachdruck verboten.) 

Dann schbürfte sie wieder mit einem zärt-
Achen Blick auf den Kapitän hinaus. 

Bent ha^te ihr freundlich zugenickt. Er 
streckte sorglos die Beine von sich und frag­
te listig: 

„(krault Ihr Euch, schöne Frau?" 
„Bicll^icht, Bent Bonken; erzählt mir 

^twas von den Seegespenstern." 
Sie gos; ihm zuvorkommend den dicken, 

süssen Rahm über die rote Grütze, die Bi'nt 
eifrigst löffelte. 

„Na, was gibt es da viel zu erzählen, 
Frau Estrid? Da haben wir zuerst den Kla­
bautermann." 

„Ach der. der immer geigt und singt und 
den Untergang des Schiffes kündet," rief 
Estrid lebhaft. 

„Ja, er ist ein eigener l^eselle, der Ma. 
bautermann. Er ist überall. Er sitzt im Ta­
kelnder? auf Nahen und an Masten. Er hält 
beinl Steuermann die Wacht und singt im 
obersten Mast weit in die Nackit hinaus, 
wenn wir nahe daran sind, an den Klippen 
zu zerschellen. 

Wohl dem Schiss, das einen Klabauter­
mann hat. Er h^kt nämlich „Courage", 
schönste Frau." 

„Ihr wollt Euch über mich lustig ma­
chen," 

„Wie werde ich luir das erlauben?" 
Der.^pitiin verneigte sich und legte die 

Hand beteuernd auf sein Herz. 
„Erzählt weiter, bat Estrid und ihr blon­

des Haupt, von j^m sie die weiße Friesen­
haube genommen, die sie bei dem Gang ge­
tragen, wandte sich :s)m wißbegieria zu. 

Bent Bonken läckielte. 

„Da ist noch der Schatten von Uwe Lorn 
sen, der um die Mitternachtsstunde aus 
dem Meer steigt und auf den vom Meer 
überschütteten Dünen das Friesenland seg­
net, auf denl er einst für seine Freiheit so 
schwer gelitten." 

„Weiter, weiter, Bent Bonken, das woll­
te ich nicht hören. Der alte Hüne mag ru­
hig in seinem Grabe schlafen." 

Der .Kapitän sah seine schöne Schwäge­
rin prüfend an. 

„Vielleicht denkt Ihr an das unselige 
Rundold?"*) meinte er mit leisem Spott. 

„Die ungläubigen Männer und die schö­
nen Frauen, die dort, als die Stadt unter­
ging, lachend in den Tod tanzten, sollen ja 
oft in Mondscheinnäcki-ten auf dem Meer ihr 

*) Dis friesische Vineta, das vor 600 Iuhren 
in die Meeresslut versank. 

Wesen treiben, namentlich dann, wenn 
Frauen treulos sind, wie die versunkene 
Stadt. 

Alle sieben Jahre hebt sich die Stadt ein­
mal aus dem Meeresgrund. Sie sucht den 
Schiffer, der es wagt, an das Ufer zu sprin­
gen, um sie zu erlösen, aber nie zeigt sich 
ein Segel. Nur graue Nebel steigen, und in 
ihre dichten Schleier gehüllt, sinkt die Un­
getreue wieder in die Tiese." 

Estrid erschauerte leise. 
„Erzählt mehr, Bent Bonken." 
„Ich weiß nichts mehr. Den Heidemann 

kennt 5^hr ja, und die verdammte Margret, 
die drüben im Moor sitzt, oder die unselige 
Spinnerin, die auf den Dünen chockt und 
aufs Meer starrt, das den zurückführen soll, 
den sie betrogen.^ 

Wie das Blut in das zartgetönte Antlitz 
der Frau stieg, und wie ihre halbverschlei­
erten Augen i>unkel glühten. 

„Ts gibt noch andere Gespenster, Bent 
Bonken." 

„Tauslmde, schönste Frau Schwägerin. 
Da ist der Geigenmann, der den .Hochzeits­
heller stahl, und noch viele andere." 

„Ihr müßt mehr erzählen. Es gibt See-
gespenster, die des Nachts kommen, nns 
deil Tod eines Schiffers zn künden. Sind 
sie Euch schon einmal begegnet?" 

„Ach, Ihr meint den Gonger, Fran 
Estrid? Nein, ich liabe ihn noch nie gesehen. 
Die Seefahrer reden davon." 

„Nicht wahr, wenn ec uus erscheint mit 

dem Angesicht dessen, an den man dentt, 
dann ist der Betreffende gestorben? So er^ 
zählt man es in den Spinnstuben. Viele ha­
ben ihn gesehen auf der Insel, in jedem 
Schifferhaus hat er sich gezeigt, wenn einer 
draußen auf dem Meere blieb." 

Der Kapitän neigte mit einem leisen, 
überlegenen Lächeln, das sehr an Peter er­
innerte, den dunkelblonden Kopf und sagte: 

„Es mag sein, wenn sich jemand sehr um 
etwas Liebes scrM, daß ihm de^ Gonger in 
der Nacht erscheint, wo der Betreffende 

vom Leben Abschied nimmt. Meine 
raden erzählen indessen anders. Die See­
fahrer nleinen, wenn einer ein untreues 
Lieb in der Heimat hat, dann erscheint i-hr 
der Betrogene, so er sie wahr und aufrich­
tig lieb gehabt, jede Nacht, bis er eS an 
der Zeit hält, sle selbst zur Strafe fs»r ihre 
Treulosigkeit mit in den Meeresgrund zu 
ziehen." 

Estrid schrie leise aus. 
„Was seid Ihr schreckhast," scherzte Bent. 

„Laßt doch den Gespensterkrempel. Ich mei­
ne, eine junge Frau hat anderes zu dew, 
ken, als an solchen Unsug." 

Estrid Bonken nickte zerstreut. Ewe flie-
gende Röte huschte über ihr zartes Gesicht 
mit der durchsichtigen .Haut, unter der ^ 
heisj das rote, warme Blut rann. 

Seltsam forschend richtete sie ihren Blick 
auf ihr Gegeuüber, dessen Angen leuchtend 
an ihrem Antlitz hingen. 

Kortsetzung folg^ 
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AontroNkommisfion 

Die Affäre des „KrebSforschers" P o l j-
S a k ist in letzter Zett in ein ganz besonde­
res Stadium getreten. Man kann sich näm« 
lich des Eindruckes nicht mehr erwehren, 
daß man aus der ganzen, wohl schon ziem­
lich peinlichen Acqclcgenheit ein P o l i t i-
! u m AU machen bestrebt ist. Einerseits wird 
in einer gewissen Parteipresse für PoljSak 
Hanz nach amerikanischem Muster Reklame 
gemacht, andrerseits läßt sich der Kreisaus-
>schub in Maribor diese Sac^ so sehr ange­
legen sein, datz man es in den letzten Tagen 
ßür notwendig erachtete, den Vorsitz der 
ArMchen Kontrollkommission, den bisher 
idier Direktor der Kreisämter innehatte, vom 

des Kreisausschusses übernehmen zu 
l a s s e » ,  d e r ,  n e b e n b e i  g e s a g t ,  a u c h  R e c h t s ­
vertreter PoljSaks ist! 

Während man ferner immer versicherte, 
die KontrollkomnMion werde it^ber die Ar­
b e i t  P o l j ß a k s  e i n K o m m u n i q u e e  
veröffentlichen, nimmt dee Kreisansschntz 
«m a«f «inmal das «echt für sich in An. 
sprmh> die betreffende Mitteilung an die 
Veffentlichkeit Mtf Grund der von den 
Mitgliedern der Kontrollommisiion vorge-
il^tei» Elaborate selbst zu redigieren! Ts ist 
Vies ew MßtrauenSvowm den MtgUedern 
der SontrollkommWon gegenitber, die — 
wenigstens was die ständigen Mitglieder 
der Kontrollkommission betrifft — ihrer 
Aufgabe mit peinlicher Genauigkeit, O!^ek-
itivität und ^nnmdernswerter Geltistver-
lieugnung oHlagen. 

Da wir nicht wissen, wann und auf wel­
che Weise der KreiSausschuß mit seinem 
Nommusriquee herauskommen wird, haben 
wir uns entschlossen, die drei p r o m i-
«entesten DMglieder der ärztlichen 
Kontrollkommission und zwar die Herren 
Primarärzte Dr. B e n ö a n, Dr. e r-
n i L und Dr. R o b i L, die iibrigens die 
Methoden und Resultate PoljSaks von al­
lem Anfange an beobachten konnten, um ih­
re Meinung zu befragen. 

» » » 

Wo» sogt Vrimoriu» Doktor 
Benionk 

^^imarius Dr. B e nL a n (GebSran-
<stv!t des Allg. Krankenhaltses) erklärte un­
serem Mtavbeiter, dah er bei der Schlußbe­
trachtung eigentlich den leichtesten Stand­
punkt hatte, zumill Poljiak alle vier ihm 
aus der gynäkologischen Abteilung zur Ver­
fügung gestellten und von der Kontrollkom-
Mission approbierten Patientinnen am 1. 
Juli kurzerkmnd abgewiesen hatte und zwar 
mit der Motivierung, daß sie bereits zu 
schwach seien und er übrigens den Gebär-
mutterkrobs und den Krebs in der Bauch-
HSHle nicht heiile. Trotzdem aber habe sich 
PoljHak gleichzeitig eine Patientin und 
zwar die verstorbene Frau R e i s e r, die 
er seinerzeit schon privat behandelt hatte, 
mit derselben (!) Uagnose „Gebärmutter-
krebs" geholt. Diese Patientin fühlte sich im 
Anfange subjektiv etwas besser, bald aber 
verschlechterte sich ihr Zustand rapid und sie 
starb, obwohl PoljSak noch vier Ta^e vor 
ihrem Wleben einem Arzte gegenidber er­
k l ä r t e ,  d a ß  e r  f i e  v o l l  s t ä n d i g  h e i ­
len werde. Die vier abgewiesenen Patien­
tinnen leben aber noch heute, obwohl in ei­
nem Teile der Bevölkerung auf Grund ten­
denziöser Zeitiinsismoldunqen die fälschliche 
Ansicht verbreitet war, daß PoljSak nur 
hoffnungslose Fälle zur Verfügung gestellt 
' wurden. „?^s nun die B l e i s a l b e be­
trifft," erklärte Dr. BenLan, „ist diese ein 
Qltes und beliebtes Mittel der Z^rpfuscher; 
sie wurde aber von der Wissenschaft si^n 
längst verworfen, da man bessere MttÄ be­
kam. An den Weltklirrikm wurden ursprüng­
lich ebenso Bleiinsektionen und Bleisalben 
verivendet, später jedoch verworfen, da nach 
einiger Zeit VergiftungSerscheinilnyen zu­
t a g e  t r a t e n .  I n  d e r  G y n ä k o l o g i e  
k o m m t  P o l j Z y Z ?  M i t t e l  ü b e r h a u p t  
n i ch t in ^rage, da es ganz erfolglos und 
geradezu s ch ä d l i ch ist. An den Patienten 
werden dadurch mir neue unberechtiffte 
5>offnttngen genäkirt und die Folge davon 
ist, daß sie den richtigen Zeitpunkt der Hei 
lung versäumen. Der verstorbenen Fran Mlgen und verSffentkicht werden. 

R e i s e r  h ä t t e  d a s  L e b e n  v e r l ä n g e r t  « e r ­
den können, wenn fie fich rechtzeitig einer 
kleinen Operation unterzogen hätte. Die 
Atmosphäre in PoljSakS Baracke aber ließ 
fie an k^e Operation mehr denken. 

Die Mttnung dtt Vrtmm-
arzte« Dr. iernti 

Iwei Dinge sind eS, die Herr Polj 8 ak 
bekanntgab und damit ungeahnte Öffnun­
gen hervorzauberte: 1. daß er ein sicheres 
Mittel gegen den KrebS, Sarkom, Knochen-
wberkulose und gegen andere langandauern 
de fchwere Kranvheiten besitze; 2. daß er ein 
Präparat in den Händen habe, mit dem er 
imstande sei, zu kontrollieren, ob sich die 
Krankheit noch im Körper befinde. 

Im Allgemeinen Krankenhause in Mari­
bor hatte ich Gelegenheit, 17 schwere chirur-
yilsche Patienten zu beobachten, und zwar 
neun K^ebsfälle (vier an der Brust, ein Ge-
bärinutterkrebs, zwei am Gestchte, ewer auf 
den Lippen und ein MMdärmkrebS), fünf 
Fälle der sogenannten chirurgischen Tuber­
kulose (drei am Knie, einer am Beili und 
einer im Hüftgelenk — ein Fall am Knie 
weist auch die Tuberkulose am Zeigefinger 
einer Hand auf), ein Fall von ^rtoiin in 
der Augenhöhle, ein FaV von Unterfchenkel-
gefchwür (sogenannter ulcuS cruris per-
magmvm), und schließlich ein Fvill von 
Pyümiie, den Herr Poljiiak auf Grund einer 
Photographie fälischlich als Tuberkulose fest-
stcAte und mit sewer Salbe behandeln li^. 
Me angeführten Fälle mit Ausmchme des 
letzten, der fich in der chirurgischen Abtei­
lung befindet, wurden mit den Salben des 
Herrn PoljSak durch mehr ails zwei Monate 
hindurch vollkommen ohne meine Mitarbeit 
behandelt, und allen HÄ PoljSak vor Be-
gwn des Heilverfahrens die vollständige 
^sundung zugesichert. 

Der Erfolg seines Heilverfahrens nach 
zwei Monaten ist aber folgender: Geheilt 
hat er nicht einen einzigen Fall, während 
einen chirurgischen und einen gynSkologl-
fchen Patienten der Tod dahinraffte. Bei 
allen üibrigen Patienten aber bewegt sich die 
Krankheit in medizinisch bekannter Richtung. 
Ein von Brustkrebs ist aber geradezu 
in Geifaihr, daß durch Verschulder des Herrn 
PoljSak. der diesen Fall seit Weihnachten, 
also schon fast neun Monate, bchandelt, die 
richtige Zeit der Operation, vo«! der man 
fast für bestimmt eine dauernde Heilung er­
warten könnte, versäumt werde. Dies gilt 
auch für einen Lippvnkrebs. Uebrigens habe 
ich die Absicht, über die einzelnen chirurgi­
schen ^älle in den Fachblättern ausführlicher 
zu berichten. 

Ueber das wunderbare Präparat, mit denl 
Herr PoljSak die Existenz der Krankheit im 
Körper zu kontrollieren vorgibt, h a t 
u n s  a b e r P o l j S a k  n i c h t  d a s  
Geringste gezeigt. Diese" wunder­
bare Präparat bleibt demnach auch weiter­
hin ein frommer Wunsch des Herrn Polj­
Sak, und zwar als Lockmittel für naive 
Leute. 

Alles in allem muß ich feststellen, daß das 
Heilverfahren des Herrn PoljSak gegen 
Krebs, S^kom und chirugis«!^ Tuberkulose 
keinen Fortschritt in der Medizin bedeutet, 
vielmehr die Riickkehr in das Mittelalter, 
als man mit verschiedenen Galben die 
Krankheiten aus dem Körper „zog". Schließ­
lich muß ich noch das Bedauern aussprechen, 
daß die Assäre deS Herrn PoljSak infolge 
der Schreibweise einiger Blätter in ganz 
Europa bekannt wurde und ein sonderbares 
Licht auf Slowenien geworfen hat. Deshalb 
ist es ganz in Ordnung, daß diese Affäre 
i« Kiirze vors Gericht kommt, wo die Mög-
lichkeit der vollständigen Klärung gegeben 
sein wird. 

Unv prtmartu« Dr. Zdobie? 
Ich kann Ihnen natürlich nur über meine 

Beobachtungen als Facharzt für H a u t-
krankheiten bergen. Eine Zusammen­
fassung der Meinung sätmtlicher Aevzte, 
welche Gelegenheit hatten, die Wrsamkeit 
der von Herrn Fachlehrer P o l j 8 a k zu-
faMmengesetzten Salbe zu beobachten, wkrd 
ja wahr^ieinlich von kompetenter Steile er-

M a r i b o r, 14. September. 

Die Salbe besteht aus 20 Blei, 45 
vegetabilischen Oelen, Kolophonium, 
während den Rest pflanzliche Stoffe aus­

machen. Sie bietet also nichts Neues. Der 
wirffame Bestandteil im Wesentlichen ist 
Blei. Nun wissen wir, daß Blei seit alters-
her mit Erfolg bei gewissen Hautkrankheiten 
angewendet wird. Ich erinnere nur an da? 
Gleiwasser, den Bleiefsig, daS Diachylon-
Pflaster, die ja alle als Hausmittel bekannt 
find. Bleiverbindungen werden überhaupt 
gerne von Kurpfuscht als G e h e i m-
und Allheilmittel benüht, sind jedoch 
selbstverständlich auch Gegenlstiand ernster 
wissensc!^tlicher Forschung gewesen. So hat 
der Begründer der T^rmatologie, H e b r a, 
seine Diachylonsalbe ffir verschiedene For­
men des Mzems empfohlen und P. Unna, 
einer der grSßtenHauttherapeuten,empfiehlt 
eine Bleisalbe bei Hauttuberkulose. Auf dem 
d i e s j ä h r i g e n  i n t e r n a t i o n a l e n  K r e b s -
forscher?ongreßin London wurde 
auch über die Wirksamkeit des Bleies auf 
die Krebskranvheit verhandelt. Das diesbe­
zügliche Referat lautet in der „Medizinischen 
Klinik" wörtlich: 

Die Aussprache über die ilhemotherapie 
des Krebses mit besonderer Be^ckfichtigung 
des Bleies zeigte, daß einerseits einige Fälle 
Während der Be!^ndlung und vielleicht auch 

als Srfolg der Behandlung bester Gkworwu 
waren, aber daß andererseits dqs Blei ein 
gefährliches Mittel ist, das sich für die 
allgemeine Anwendung nicht eign«. 

Dalmtt ist nun auch das Urteil über daß 
mit so beispielloser ZeitungSreklame in die 
Welt gesetzte PoljSak'sche Allheil­
mittel ̂ ällt. 

Kein einziger FaZl vvn Krebs wurde sicht­
lich gebessert, geschweige denn geheilt. Zwei 
v o n  H e r r n  P o l j S a k  s e l b  s t  g e w ä h l t e  
Patienten sind gestorben. Bei Hauttuber 
kulose und Ekzem wurde im Sinne obiger 
Ausführungen ein gewisser günstiger Ein­
fluß beobachtet. U,rgeeignet ist das Mittel 
zur Behandlung der SchuppenkvamHeit. 
Den bot der gewöhnlich großen Ausbreitung 
dieser Krankheit über die Kl>rpervbe«flSche 
einerseits und dem hohen Bleigehalt des 
Mittels anderseits, besteht die emlmnte 
Gesahr einer akuten oder chronfichen Blei-« 
Vergiftung mit allen ihren schrecklk^ 
Folgen. Außerdem wirkt dies Mttel viel zu 
langsam, ist unbequem in der Amvendungs-
weise, bereitet langwierige Eiterungm, hin­
terläßt häufitz dauernde MnVen, die der 

^er Psoriasis «m den 
Steckseiten der Gelenike besonders skb»nd 
find, und schließlich das Mittel verhindert 
nicht das Auftreten von Rezidiven, ^ wir 
»sogar an einem von Herrn PoySak auS sei­
ner früheren Praxis gewiß s^ forgftM 
ausgewählten und uns vorgestellten Mke 
einwandfrei feststellten. 

Alles in Allem, von dem so MmplK»<w> 
Vflyeilmittel PokZ. 

Saks ist bei kritischer Vetntchwnss »«liiD 
übrig geblieben, nicht mehr als der medizi-
Nischen Wissenschaft und Forschung 
bekannt war. 

Das Mysterium des Tebms" 
gesunden? 

Auffedenerregende Aorslhungsergebniffe ouf dem Ä«W?K-
»ongreß der britischen Seiehrten 

In Glasgow tagt die sogenannte „Bri­
tish Association" (Berei,riigung britischer 
Ge!^hrter), deren heuriges Meeting zahl­
reiche bemerkenswerte Referate aus allen 
Gebieten des wissenschaftlichen und prakti­
schen Lebens verspricht. Die Mehrzahl der 
gelesenen Berichte und der Borträge be­
trifft allerdings rein abstrakte und hoch tech­
nische Fragen, die für ein weiteres Publi­
kum nicht von Interesse sein können. Aber 
auf dem Programm steht auch eine Reihe 
von Vorträgen von weitestem Interesse und 
aktuellem Inhalte. 

Man erwartet aber mit Ungeduld den 
Bericht Prof. Donnans iiber das The­
m a  „ D a s  M y s t e r i u m  d e s  L e ­
bens". Prof. Donnan wird an die For­
schungen Pros. Hills von der Londoner 
Universität anknüpfen. Donnan hält dafür, 
daß bis jetzt noch niemand der Lösung des 
Problems des prinzipiellen Unterschiedes 
zwischen dem Leben und dem Tode so nahe 

gekommm sei wie Proif. Hill. Etne der 
Grundideen Prof. Hills ist, daß dide»Hm^>^ 
Ursache der Katastrophe der M a » g e-ik^ 
Sauer st offvorrat sei. Dadurch 
entsteht eine Störung ^Kn OychatimeSpro-
zeß, was sofort auf die molekulare HtrMnr 
der Zellen des menschlichen KSrperS ein-
»virkt. Diese Störung sei aber ettoaS 
anderes als die Unterbrechung der^TKtbgUt, 
welche entsteht, wenn im Expkfivmotor diiS 
Benzin zu Ende gcht. Die Mvefchine ««be 
durch die Unterbindung der BetviMsloU" 
zufuhr keineswegs veriÄchtet, woMgen der 
menschliche Melanismus sofort «ich V» 
stellnng der Omdierung dem ZerM entge­
gengeht. 

« 

Es ist möglich, daß die BerösifentltchmW 
der Arbeiten Prof. Hills so scharfe 
schaftliche Diskussionen nach sich ztHu» 
werde, wie vor Jahren dieDarwi nBs'^ 
Theorie. 

Illglls Weg MM TljlR 
Kinvdtit lm senfterloien Sedt>st — Flucht vor der «utr«?» 

Sssad vaschas Propdezeiung 
A ch m e d Z o g u, der Sohn des Di­

striktsvorstehers der ^^andscbaft Mati, Dsche 
mal-Pascha, hat in Albanien sein hochstre­
bendes Ziel erreicht. Geradeso wie sein sehr 
großes Vorbild Napoleon 1. hat er es ver­
standen, sich die Krone seines Landes zu er­
obern, allen lyewalten zum Trotz. Aller­
dings nicht mit europäischen, sondern mit 
unverfälscht balkanischen Mitteln. Durch 
Morde und Intrigen und eine nicht gewöhn 
kche diplomatische Kunst ist er Schritt für 
Schritt auf dieses Ziel losgegangen, bis ihm 
schließlich die albanische Königskrone von 
der itali^ifchen Diplomatie geschenkt wl»rde. 
Im kleinen Weiler Burgajet, am rauschen 

den Mat, der sich in den Änn ergießt, stand 
I8W die Wi^e dieses merk^rdigen, im 
frühen Mannesalter stehenden Usurpators. 
Burgajet ist ein winziger, weltferner Ort, 
der ans dem größeren, nach außen fenster­
losen Gehöft der Familie Zogu, sonst aber 
nur aus drei kleinen verfallenen Hällsern 

^Lestvht, von denen eines einen Ainzarischen 

Krämer beherbergt, der die OrtDbtzwOhMe 
mit Lebensmitteln versorgt. Ach?nÄ>S iZ» 
ter, Dschemal-Pascha, lebt« in Wutßehde 
mit mehreren Stämmen der UiMgeblWg^ 
weshalb Achn,ed Zogu, sein einziger Loh», 
sorgsam gehütet werden mußte. Schon i« 
frühen Jünglingsalter war er ek« Waiße. 
Gelernt hat Achmed weniig. Nach der deit-' 
ten Volk^chulklasse war sein BWn«gSgl«D 
beendet. 

Was brauchte auch der Sohn ei,«S gewe­
senen Beirak^rS (Häuptling) von Avti 
niehr zu können als Lesen und Schreiben, 
Die Kenntnis verschiedener Sprachen siUGgt 
dem Balkanier je^r BevvlkerungSschichie 
auf der Straße ohne Lernbeschwevdon z«. 
Als der Fürst vonWied zum MVoet 
von Albanien gewählt worden war, Kvn 
der junge Achmed an dessen Hof, um f^ 
feinere Manieren anzueignen, ^on da­
mals n?ar der albanische Thron daS hoch-
fliegende Ziel seiner Wünsche. Am Hofe d^ 
Fürstm von Wied erMckte ibn der «B 



^ MMse? ???) 

Amerita zurückgekehrte qegenwärtigs alba­
nische Gesandte in Washington Faik Ao-
vitza, und fragte den Mter ^ Paris er-
morsten, damals mächtigsten Mann Alba­
niens, EssadPascha : „Wer ist dieser 
Jüngling?"' Und Efsäd erwiderte prophe« 
tisch: „Äese^ Bürschlein wird noch von sich 
reden machen." 

Während de? Weltkrieges ernannte ihn 
.das österreichisch « ungarische Armecober» 
^ kDmmando, als Führer ^r albanischen s^rei 
schärler in der L<indsckiaft Mat, zum 

'Land stürm major. Vald aber er-
^kannte man, dast Major Achmed Zogu Ve-
Ziehungen mit dem ^inde angeknüvft hat­
te, worauf er den Befehl erhielt, in niili» 
tärischer Mission nach W ^ e n kommen, 
mo er lns zuni Krieq^ende festgeh-üten nmr 

^ de. 5>ier war er täglicher Gast in einem 
Rinflsrrastenkaffeehaus und in einer Bar, 
wo schöne i?ebedamen seine Freundinnen 
waren, so das; sein Major^-gehalt nicht reich 
te und er beständig seinen albanischen 

! Freunden in der Tasche lag. 
Wien war e? auch, wo er nach dem 

Zusammenbruch g!ci6)zeitig init Agenren 
der Negier'..'ngen in ^1?om und in Veograd 
Ve^oindungen aiiknüvste, die er wit m.i'ir« 
d<?st pi-litischem Raffinement zu vei'nerten 
wufite. Mit Bei'gradl'^ l^esde und mit '^''o« 
arader Waffen liest sich der alf>ains6ie 
Pl^lei^n in spe nach Tirana ^uri'llt'fnhren, mg 
e r  s i c h  a l ?  F a v o r i t  d e r  i  t  a  I  i e n i s c h c  n  
^ii'llimatie entpurv>e, den» e«/ nicht im 
Traum einfiel, ?^ei'arad gegenüber den 
Dankbaren zu spielen. In Tirana angekom­
men. erkani'.e er ''as-'s' die gvos'.en Tchwie» 
rigf-^iten. dic sich der ?.'crwirk>!chttng seine'! 
Tr!?umec' entgegenstellt^'n. 

."chnell entichsossen ging er an die ?^e' 
' seitigung der ihn überragenden Persönlich-
k'ifen seine-' Pater»andl'-!, die von nun an, 
ein''r na6) dein >zn'^erii, durch a!iög!'san!'>te 
Mörder getötet wurden. ^-ürst der 
naissanse, e'ngeich.roren aui die Prin^^ipien 
''!)iachianesl!>>. ha! ln kur-jCr Zeit so viel von 
Talch und Gift Gebraiich gemacht, wie 
?lchuied Zogtt bei seineni ?lufstieg ^^um al-da« 
nischen ^önig>5thre.n seit ??acheinan-
der fielen seinein Ki>n!q<''gcdanke.n Zia Bei 
Dlbra, der greise, ollgeniein g'achtete Frei« 
i-eit^hcld Bairan Curri und dessen Neste 
A-'lan Cnrri, dann der grosie 5^!7livtling 
der katholischen 51<iridit!'n Zer ^^i'osi, de«? 
Bairüdar von s/suma. I'^siuf t5'!ez, der 
nator ^i'^nssuf-Vei Tibra und der gewesene 
Finanz minister im .Kabinett ^an Noli, Lui 

-gi Gurakuqi, zum Lpier, nicht ^zu sprechen 
von den Tugenden kleinerer i^eute, die ihin 

. verdächtig schienen. 
Entsetzt stob asse'^ au'?''inander, da'? sich 

vor seinen Vlutbefchlen fürchten zu mi^ssen 
gioubte. Int Anc'laud, besond:'r>A in Wien, 
sammelte sich eine aus hervorragenden ?il-
banern liestehende (^'Migration, au') der der 
gewesene 'Ministerpräsident ?tlbanienH 5'» a s-
s a n - B e i P r i s 6? t i n a hervorragt, 
seither hat die Valkansekrion der Wiener 
Stcvat'^Polizei alle .^?ände voll zu tun, nm 
die immer auf' u-'ue a. Tirana unt Mord' 
dekMen nich Wien gesendeten ?lttentater 
rechtzeitig abzusaria''n inid au^^^umeiien. 
In den ''>^iograpliien nber Navoleon 1., 

von denen Achnieli ,'!ogu eine ganze Neihe 
l^s'cht, h/>!fe er gelesen, das? s'ch Napoleon in 
der Zeit seines ersten.Konsulat? Unterricht.? 
stunden von dem da mal-? größten französi­
schen Tchaufvieler Tulu^a geken liest. '?!ch-
med fühlte, daß ihm die groste königliche 
Geste fehlte, die für einen Usurpator not-
wendig ist. (5r fragte de->halb den italieni' 
fchen Gesandten E o l a, ob er nicht auch 
solche Unterrichtsstunden nehmen solle, wo­
zu er M o i s s i au? Wien, „der sa ein ?ll-
daner ist", kommen llisscn würde, l^rst a!'? 
ibm der italienische Goscndte sagte, dast 
Moiisi kaum seiner Einladung ^olge leisten 
werde, kam er von diesem L^'i'blingsplnn ab. 
In den Neichtüniern ?llbaniens kontrosi--

loS schsvelgend, hatte ?lchu>ed Zogn seine 
ete Mil!ter Tadie, die Inhre lang in 
der einsmnen Wildni'^ von Vurgaset in ih­
rem ^remlik zurückgezogen gewoljnt hatte, 
mit seinen drei Tchwesteim Nasiie, Nuhije 
und ?ldile nach Tirana kou^men lassen, da 
mit sie von hier nach ?urop<i ''eisen, nm die 
grosse herrliche Welt kennenzulernen. So^ 
bald Achmed Zogu 7"äsident der albani­
schen Republik geworden war, schickte er sei­
ne drei Echivestern nach Wien in dankbarer 
Erinnerung an seinen §?rieg?anfenthalt, „da 
mit sie Europa, wo e^^ am schönsten sei", 
zuerst kennenlernen, s'^ier stiegen sie in ei 
nem NiIgstraß?«Hotel nl'. Bald aber be.-^o. 
lken sie eine Reihe von Gemächern im Cot 

togesanatorium, wo sie gegen Anschläge der 
zahlreichen Feinde ihrer FsmMe mehr ge-
sichert waren als in dem großen Hotel. 

(„Bolks-Zeitung".) 

Aogu heiratet eine 
Amerikanerin? 

Europa hat einen neuen König — endlich 
konnte der ehrgeizige Achmed Zogu seinen 
Präsidententitel gegen das langersehnte 
Epitheton „König der Albaner" umtaus6ieii, 
was allerdings in Griechenland und Iugo-
slawien gewisse Bedenken weckte. Aber Zogu 
der Erste setzt sich über derartiges liinweg 
und durch eine schlaue Transaktion hat er 
sogar Griechenlands Anerkennung seiner 
neuen Würde erhalten. Tie Transaktion 
l^üllt sich zwar in Tunkel, aber die Bcogra-
der „'^'olitika" will herau'Mkvnmien haben, 
dast sich Zogu der Erste seine Anerkennung 
durcl) ein Geschenk von drei Millionen Gold-
franeH erkauft hat. Diese Sumnte 'schuldete 
nänilich dos arme Griechenland als Ent­
schädigung für das Eige-^tttm ausgennesener 
Atl>aner. Man soll also diese Summe einlach 

streichen und dapir sop Gviochealänd Zogu 
als Z^nig.'̂ rkeninim. Nun fragt man sich: 
Kann Zogü der Erste seinen Untertanen 
d-iese Summe befahlen vt^r wird er sie ein­
fach um diese Summe bringen? Da anzu­
nehmen ist, daß sich' die ' Untertanen * nicht 
fügen werden und da man sich andererseits 
mit seinen Ulltertanen vergalten muß, be­
sonders wenn diese Albaner sind, muß Zogu 
der Erste wo^hl' einen Auslveg Hnden. Und 
er hat ihn wahrscheinlich gefunden. In 
Rom lvdrläutet nän^ch in der ainl^ritani.schen 
Zkkolonie, daß sich Zogu der Erste mit einer 
steinreichen Amerikanerin verheiraten' wird. 
Die Kolonie hat mit steigendem Interesse 
bemerkt,,daß Me ?lmeri.kanerin in letzter 
Zeit wiedert>olt > die >,albanesischc .'^)auptstiadt 
Ärana besucht hat, deren einzige SehenS-
wiirdigkeft.der statthäie Zogu ist. ??!<an er-
Milt, daß. sie bi^.über die Ohren verliebt 
sei. Äs'a^i will nun wissen,.daß Zogu letzten 
Endes,.seine Proklamation zum-König des­
halb so betriebeu??at, um der Auterikanerin 
zu beweisen was er inMnde ist. Es.bc!sti.cht 
nur noch eipe Keine Fornnalität — Zogu ist 
Mohanunedaner,..will aber zum Aachottzis-
muS übertreten, wodurch auch der Papst ge­
wonnen wird. Es ist also alles in bester 
Ordnung. ' 

„Deutscher Sporwereln 
Leoben" — „Rapid" 

Wie schon^berichtet, gastiert am Sonntag, 
den 16. d. M. in Maribor der D. S. B. 
„Leobcn" gegen „Rapid". Es ist das erste­
mal, daß diese Mannschaft in Maribor AU 
.sehl^n se^n wird. Ter D. S. V. „Leoben" ist 
steirischer Pr'ovinzmeister u,td einer der 
ältesten Sportvereine SteicruiarkS, der stän-
dig'in regem Wettspielvcrkehr mit den 
stärksten Grazer.u.t;d Wiener Mannschaften 
steht. In feinen Reihen sind Spieler tättg. 
die schon do>Z öfteren repröfentativ die stei^ 
sche Provinz vertreten haben. ^ Tie Spieler 
sind durchwegs körperlich stlZrk und aNfeitS 
gut durchtrainiert. - ^ ' 

Von Wettspie'lresli/taten sei erMhnt,'da'ßj 
es den Leobtiern erst Heuer im Ftühjahe ge­
lang, den kompletten' G. K.-Graz zu 
schlagen. Ai^ch der Alägdnfurt'er A. E. mußte 
sich zu Ostern zweiinal gesck>la!^cn bekennen. 
„5kapid" wurde iw Frühja5?r' mit 5'Ä ver^ 
dient ak^geferttgt. Durch.EinsieNüng von ab­
gewanderten '! Grazer Spielern ' und durch 
regen Spielverkehr n?it' den stärksten 'heimi­
schen 'Mannschaften sind heiUe' die Leöb^er 
fijr jede Mannschaft ein-gefährlicher Gegner. 
Die >,RaPid".Mannschast wird alsv wieder 
vor ei,le überaus schn>ere Aufgabe gestellt 
-und ' wird" alles ' aus ' sich herausgeben 
müssen, um batbwegS ehrenvoll zu bestehen. 
?tach den letzten z.vei Niederlasten'ist-die 
Aufstellung der ,.Napid"-Mannschu?t in'ein­
zelnen Besetzungen.geradezu.unmöglich, ge­
worden. Die Lente spielen ja aufopfernd 
und gut, aber viel- zu weich, mid langsam, 
bis zunl feindlichen-Tor geht,e3 noch, aber 
dort, wo es gilt, hart zu sein und zu gie­
ßen, dort hört bei den Stürmer<i die Ener-
il^ie auf und hilflos werden die schönsten 
Ehancen vergeben.. Eine grjtndli?he Auffri« 
jchung der Mannschaft tnt also dringend yot. 

: Mitteilung des M. O. Sonntag, den 16. 
d. M. gelangt uin 1 l Ulir' aiit ,.^>Iapid"-
Sportplätze "das Meisterschaftsspiel zwischen 
den Reserven de-? SK.'Rapi^d und ve^'^SK. 
'Svv-boda ^um Austra'g. Die' 'Plätzinspektion 
v e r s e i l e n  d i e  . Z e r r e n  W  i  n  t ' e  i :  h  r  
und I l o v a r. — Vormittags treffen sich 
im Vorspiel .des Meisterschafts-ji^andball-
kampfes die Iungma,men des CK. Rapid 
und des SS.^. Maribor. — Die Fußlialler 
Pertoncelj, KirbiS, Paulin fZ^elezMar), Un 
terreiter und Bodeb werden auf die morgi­
ge Verlautbarung des M. O. aufmerksav 
gemacht. . ^ 

: TenniSstiKAkampf Graz—Mar?b«. Am 
ersten Sonntag im L^ber gelangt iW Ma­
ribor ein StSdteka«ßff. zwischen der «rsten 
Tmnisklasse von <Nra^z und der StMteprä-
sentanz zur Durchführung. 

: Zur GchiedSrichterfroge. Auf die Zn» 
schrift vom 4. d. teilt lins das hiesige Schieds 
richterkollegium mit, daß zum Wettspiel 
Billacher Sportverein—SSK. Mariboi: den 
Statuten gemäß SchiedSr'ichter M o h o r-
k o delegiert wurde und'^nicht, wie es auf 
den Plakaten vei'laütba'rt war, Schiedsrich­
ter Dr. PlaninSek. 

: Ein leichtathletisches Meeting veranstalk-
tet Sonntag, den 23, September der Turn­
verein „Sokol" auf seinem Sominerturn-
Platz im Bolksgarten. . . , 

: Eröffnung der Handballsaison. Die 
diesjährige .s'^erbstfaison ' unserer .^andbal-
lerinnen eröffnet Sonntag'vormittags das 
Meifterfchaft^treffen zwischen den Fami-
lien dos S. K. Ptuj und des S^ S. K Ma­
ribor. - -

: Im Tennisklubwcttkainpf S. T. A. 
Pkuj gegen S. K. Zlatar unterlag vergan­
genen Sonntag in Ptnj die Mannschaft des 
S. K. Ptuj nnt 3 : 5 Punkten. Tie er.^ielten 
Resultate waren: Sakotnik AeriL 7 5, 
tt : Z; Kallati^Honvert? t) : 7 : 5^ K : 4; 
Biean—Jurko l : 6, 6 : j, 3; Vaio— 
Tobias tt : 2, : 4; von Pono.ratz-PavKiö 
gegen .^alllay—Biöan 5 : 7, g : 4, K : 2; 
Ferie-Vai6 gegen' Hönvert,—Sakotnik 
7 : k>, k : s; Honvery—Sa!^otnik gegen 
.^allay—Villau 6 : s>, 7 : 5>',' Feri5^ Zikallay 
gegen von Pongratz—Tobias lZ : 2, 6 : 1. 

: Grazer Radfahrer wieder in Maribor. 
Der Alpenländische Rodfahrerverband ver­
anstaltet Sonntag oine ganztägige Wander­
fahrt nach Maribor. 

' o 

m. Gemeind?ratäsi^ung. Tonnerstag, den 
2s). d. unl l8 Uhr findet die 8. ordentliche 
Sitzung des Geun'inderates mit folgender 
Tageso'rdnung statt: l. Berichte de^ Prä-

'sidiuw.ä, 2. 'Anträge und Anfragen, 3. Be­
richte der Au'.-schüne. 

m. Evangelisches, .lonntag, den lk. d. 
um l«) llhr vormittags' wird in der Ehri-
stu'''kirche ein Genieindegottesdienst statt­
finden. -- Anschließend daran um 1! Nl)r 
!a>n.neit sich d'e ^'chuisugend zunl IvUnd.-'r' 
götst-^diensi. E-^ wird '.''.'ert darauf gelegt, 
das; alle evang. Schüler erscheinen. 

m. 50?^ige Fahrpreisermäßigung zur 
Ha»s^esil?«:r'Sl'rjammlung. Die Bolinver 
waltnng bewilligte den Teiliichinern an dec 
Sonntag, den ltt. d. M. in Eelje stattfinden­
den i^eneralversemmlung d^s Perbandes 
der .'^)>ansbesikervereine für Slowenien eine 
!',<)?sioe Fahrpreisermäßiftinig. Die nöti­
gen ;''egltinmtion''n sind bei allen .''.^ansbe-
sikcrnereinen erbältlich. 

m. Tie hiesige Thenterleiti'ng ersucht ih­
re bi'herigen Abonnenten, sics' bis Samk« 
tog, den ld. d. M. anzumelden, da ihre 
Sitzplätze nur bi'5 zu diesem Termin reser­
viert bleiben. 

m. Ein Parkkonzeri, ausgeführt von der 
hiesiaen Militärkapelle, findet Sonntag, den 
iy. d. M. lx!i fchöner Witterung statt. 

m. Bauarbeiten dcS KreisausschufseS. 
Ter <<?rei.^ausjchiiß in Maribor bewilligte 
e-ne Reihe von Baukrediten, darunter für 
die Au!?besserung der Sannbrücke in Polze-
la für den Bau der Straße von 
?!.i( e nach .'^pitalii^ ll.sXX» und für die Bruk-
ke in Pristana 2.'».<A» Dinar. Später soll 
d'e Wildbachregnlierung im Oberlaufe der 
Me^a in Angriff genommen werden. 

ni. Unsere öffentlichen Anstandsorte kön­
nen wohl nicht Anspruch darauf erbeben, 
zur .?>ebuna des Frenrdenverkehres beizu­
tragen. Ein Ausländer von hoher gefell-
schliftücher Stellung beschwerte sich bei un­
serer Schriftleitung darüber, daß er den 
Anstand>'ort in^ Stadfpark in einem unbe­
schreiblichen Znstand gefunden habe. Auch 
mit den anderen öffentli6)en.l^losettanlagen 
in unserer Stadt ist es nicht viel besser be­
stellte Man untcrninlmt alles mögliche, unl 
die Freinden anzulocken, bedenkt aber dabei 
nicht, daß diese bereits gleich l>eim Bahnho­
fe im dortigen Anstand'^ort den erften, al­
les eher al^, günstigen Eindruck erhalten. 
Vor dem Bahnhof muß in erster Linie mtf 
diesem Gebiete Wandel geschossen werden, 
fallc wir auf einen Frenrdenverkehr An­
spruch erheben wollen. 

m. Feuer durch Bliftschlag. Gestern nachts 
mn 2 Uhr fchlng während des Gewitter'S 
der Blitz in die elektrische Leitung des .'^^ause» 
PrcSernova ulica 27 ein, die so>fort in 
Brand geriet. Der herbeigerufene Elektro-
tecknliker des Städt. elektrischen Unternoh-
lMens schaltete den Strom sofort ans, wo­
durch je-t^er weiteren Gefahr vorgebeugt wur 
de. Gleichzeitig erfchie,! auch die hiesige Frei­
willige Feuerwehr unter dem Zsomnianda 
des .'^Hauptmannes V o l l c r, die nach einer 
Ueberprüfung der gesamten Leijuyg wieher 
einrücken konnte. 

m. Osfertavsjchreibung. Das Äonrmandö 
«der Traudivision (Ing'.^ttteurabteilung) 
schreibt Kr den >20. d. M. die Mieite Offert-
versteigernng zivecks Vergebung dcr Er-
fetzung der hölzernen Pilafondkonstruktion in 
der Kölng^Petsr-aKaserne in Maribor durch 
eine solche aus armierten Beto»r aus. Eini 
zelheiten können ^-fi. mMdttschen.Militär­
amt, Slom>ko.v '^rg bl, ^glich >non 9 bis 12 
und von i t bis. ! t. Uhr erfragt werden. 

n^. Damen- ltmderturnen. Wie aN-
juhrsich peronstaltet «uch Heuer der- hiesige 
Turnlehrer .<>err- I. L a v r e n ö i ö Turn-
surse sür Damen und .Binder. Die Ein­
schreibung findet Dien-stag, den 18. d. M. 
'>on Uhr für i n der und von-

lsi Uhr für Dame n im Turnsaale 
der Mädchen bürnorschnle in der Cankarje-
va ulica statt. - - ' 

N7. Lausbvbenfti'eich. In der vergangenen 
Nacht entfernten unbekannte Täter vont 
Spezereigeschäfte K a v L i ?, an der Ecke 
der Gosposka und Gregoröiöeva ulic'a eine 
„Schicht" - Reksan'etafel und überhängten 
damit in der Gofvoska uliea die Tafel des 
hiesigen Arztes Dr. I.^ 

nt. Die Polizeichronik des gestrigen TageiZ 
weist 13 ?lnzoigen auf und zwar 1 wegen 
Befchädigung freunden Eigentums, l wegen 
verf'otener Fischerei, 1 wegen Nichteinhal­
tung der Sperrstunde, 1 wegen Fahrlässig­
keit, 1 wegen Gefährdung der persönlichen 
Sicherheit ui:d 8 wegen Uebertretung der 
Straßenverkehrsordnung. 

m. Banvergebung. Die Stadtgemeinde 
s6ireibt dii' Vergebung 1. von Erd- und 
Betonarbeiten bei der .^anallegung in der 
Samostanska uliea und 2. vo«i ^idlanger-, 
Maurer- und allen geN'erblichen Arbeiten 
bei der Erichtung des unterirdischen ?ln-
stand'5ortcs am l.^ouptplatz aus. Povschri^ts-
mäßig adjustierte Angebote sind bis 18. d. 
M. N libr im Einreichungsprotokoll des 
Stadtmgistrats in Maribor zu überreickien. 
Die nötigen Pläne und Informationen sind 
gegen Vergütung d^r Ansertigungskosten ab 
15. d. M. iui stäl^tischen Bauimmnt während 
der Amtsstunden erhältlich. Die Stadtge-
nieinde behält sich das.Recht por. die Arbei­
ten zusaMinen oder gesondert und ohne 
Rücksicht ans die Höhl' des Anbotes zu ver­
geben. 

Schweizer Franken zahlt Herr W. 
^razii^bei den^jenigen, der das Rätsel seines 
Tricks „Das denkende Messer" enthüllt: 
Sanntpg im „Palais de dansc". — Heute 
Freitag .siab'^rettabend in d^r „Ve^ika ka-
varna". .11257 

* Planinka. Sonntag, den 16. September 
Atlsflug zn den Teufelsfteincn. Zusammen­
kunft 15 Uhr bei Gerluschnigg, Brbanova 
ulira. 172 

* Der Arbeitergrfongverein „Snakost" in 
Studenci veranstaltet Sonntag, den 16. d. 
M. im Gastgarten des .^>errn Klemensak 
( „ W e i ß e  F a h n e " )  e i n  g r o ß e ?  G a r t e n -
f e st verbunden mit verschiedenen Belusti­
gungen. Beginn 15 Uhr. Eintritt frei. Alle 
Vereine und Gi-ui^er ladet freundlichst ein 
das Komitee. - DaS Fest findet bei ioder 

! Witterung statt. '' ' 171 
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SamStag, 15. „Marvurger ,^ettuna'^ Nummer 225. 

L>le Gchüffe von Mayerling 
Die Tragödie des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich 

Roch zeltgknvfstschen Quellen, »rlesen, Urkunden und Dokumenten 
Von 

(NachbrnS »erböte«. Alle Rechte, i«»bejO«dere das der Uebersetznng vorbehalten.) 

Der Haß aver da< Srab 
hlnau« 

Die Rechtfertigungöschrift der Baronin 
Helene Betsera war zu einer Anklageschrift 
gesvorden, aber es hatte sich kein Richter 
gefunden, der die Schuldigen zur Verant­
wortung gezogen hätte. Im Gegenteil, man 
fuhr fort, alle Schuld auf das unglückliche 
Mädchen und seine Familie zu häufen und 
die Rache des Hofes und seiner willfährigen 
Kamarilla kannte keine Grenzen mehr. 
Franz Josef hatte es abgelehnt, der trost­
losen Mutter zu dem Verluste ihrer Tochter 
auch nur ein Wort des Mitgefühls oder 
Beileids zukommen zu lassen und diese Ge­
sinnung wurde den anderen zum Vorbild. 

Alle Bemühungen der Familie Vetsera, 
den Ministerpräsidenten Grafen Taaffe zu 
einer Intervention beim Kaiser zu bewegen, 
blieben erfolglos. Man verlangte ja ge.i.nß 
nicht viel Man wollte nur, daß der Kaiser 
durch irgendeinen Gnat^nbeweis, durch die 
Bewilligung einer Audienz oder eine ähn­
liche Aeufterlichkeit den Verleumdungen ein 
Ende macljL, die die kleine Baronesse als 
die Mörderin des Kronprinzen und ihre 
Mutter als die Mitschuldige an diesem Ver­
brechen hin'i'tellten. 
In ihrei Verzweiflung entschloß sich die 

Baronin Ende Mai, sich unmittelbar ttn den 
Kaiser zu vienden. Sie, die durch den ^Kron­
prinzen alles verloren hatte, flehte jetzt den 
Vater des Mörders ihres Kindes um Er­
barmen an, aber sie fand es nicht. 

Das Schreiben der Baronin an Ken Kai­
ser gehört nicht nur zu den wertvollsten Ak­
tenstücken der Tragödie von Mayerling. Es 
darf auch. »ls rein menschliches Dokument 
Beachtung verlangen. Es hat den folgenden 
Wortlaut . . 

Türe Kaijerlliche und Königliche Majestät! 

In meiner tief verzweiflungsvollen La 
ge flüchte ich mich zu den Eur^r 
Majestät, um Allergnädigsten Schut» und 
Erbarmen für mich und meine Kinder 
zu erflehen. ' 

Die Qualen, die ich seit dem Tode mei­
ner Tochter zu erdul^n hatte, lassen des 
Erbarmens Eurer Majestät mich würdig 
erscheinen. Ohne mein armes ^ind wie­
derzusehen, hatte ich Wien verlassen, muß 
te jeder Tröstung u. Teilnahme entbehren, 
den furchtbarsten Schmerz, der einem 
Mutterherzen bereitet werdeil konnte, in 
stummer VerWeiflung tragen, oes Tro­
stes beraubt, meinen Schulürz durch 
Worte zu erleichtern, u:^ verharrte in 
meinem Schweigen seW dann,' als die un 
wahren Verleumdungen über mein arn»es 
Kind und mein eigenes Verhalten in die­
ser Angelegenheit in die Oeffentlichkeit 
drangen. 

Endlich Mitte März, als ich die.Zehn­
sucht nicht länger bezwingen konnte, !:en 
Plaj^ zu sehen, wo mein armeS Kind be­
graben lag, nmßte ich nach meiner Rück-
^hr nach Oesterreich zu' meinem Ent-
se^ wahrnehmen, daß> fast alles mit 
st^uem Mißtrauen mir begegnete und 
selbst die maßgebenden Kreise eine Hal­
tung gegen mich einnahmen, als ob eine 
MltschuM an dem entsetzlichen Ereignisse 
mich träfe, oder ich die schuR>igen Pflich­
ten gegen Ihre Majestäten je Mlßer acht 
gelassen hätte. Meine Bestürzung war un 
beschreiblich. Mein Bruder hatte sich schon 
frü^, als die ersten Anzeichen einer 
verleumderischen Auffassung meines Ver­
haltens hervortraten, zu dem Minister­
präsidenten begeben und denselben gebe­
ten, bei Eurer Majestät Schlotte zu tun, 
da es den AllergnSdigsten Intentionen 
nicht entsprechen konte, daß ich und mei­
ne Kinder verfolgt werden, ohne E. M. 
Erlaubnis nicht wagen wollte, mich zu 
vertei-digen. Graf Taaffe versprach auch 
meinem Bruder, Eure Majestät hierüber 
zu berichten, ich erhielt aber von demsel­
ben nie eine weitere Antwort. Als ich 
dann nach Wien zurückkehrte und .?'ofrlit 
Widerhofer (der Hos- und Leibarzt des 

Kaisers, der zu seinem engsten Vertrau-
tenkreiS geHörle. Anm. d. Verf.) mir den 
Wunsch ausdrückte, die Leiche meiner 
Tochter von Heiligenkreuz übersühren zu 
lassen, wobei zugleich mir das Anerbieten 
gemacht wurde, daß Graf Taaffe die Ke­
sten tragen werde, bat ich selbst den Hof­
rat Widerhofer, meine Bitte vorzutragen, 
daß Eure Majestät Allergnädigst geru­
hen mögen, mir zu gestatten, alles vorzu­
bringen, was mir geschehen war, um so 
die Möglichkeit zu haben, mich zu vertei­
digen, allein auch diese Bitte blieb uner­
füllt. 

Die Lage, die nun für mich entstand, 
war überaus peinlich und qualvoll. Dem 
entehrenden Verdachte ausgesetzt, wenn 
dir mir zugemutete schreckliche Mitwisser­
schaft auf Wahrheit . beruht hätte, die 
größte Pflichtvergessenheit gegen meine 
Tochter als auch zugleich Ihre Majestä-

. ten begangen zu haben, mußte ich nicht 
nur meine Ehre, sondern auch die Zu­
kunft meiner Kinder bedroht und Vernich 
tet sehen, falls es mir nicht gelang, daS 
LÄgengetvebe zu zerreißen, was ich hin­
fort schon um meiner Kinder wegon als 
meine heiliafte, unabweiskiche Pflicht be­
trachten mußte. Es'^wäre mein sehnUch-
ster Wunsch " gewesen, zunächst vor Eurer 
Majestät durch' wahrheitsgetreue Mittei­
lung alles Glichehenen mich zu rechts?r-
tigen und dann der Allergnädigsten Ent­
scheidung Eurer Majestät anHeim zu ge­
ben, was hievon zu meiner Verteidigung 
angeführt werden dürfe. Als jedoch alle 
zu diesem Zwecke unternommenen Schrit­
te erfolglos geblieben waren, mit jed?m 
Tage aber die furchtbaren Berleumduu« 
gen^ unter' welchen ich Monate lang na­
menlos gelitten, habe, in immer weitere 
Kreise drangen und dieselben durch mein 
fortgesetztes Schweigen die glaubwürdig­
ste Bestätigung zu finden schienen, sand 
ich kein anderes Mittel, um mich und 
meine armen Kinder vor der Hor.^l'^fig" 
keit und den Angriffen zu schühen, die 

" wir unverdient dulden mußten, als. daß 
ich einige Exemplare meiner Necktserti-
gungsschrift in Druck legen liest, ivovon 
ich nur eine geringe Anzahl vorbereiten 
wollte, um wenigsti'ns die Verleumdun­
gen in meiner nächsten Umg<^bung zum 
Schweigen zu bringen. 

Diese Denkschrif ist > nun ko:,f:szi'.'rt 
worden, als ob sie einen Angriff gegen 
Eure Majestät enthielte, lvas mich ver­
anlaßt, Eurer Majestät mich untorlän'ist 
zu Filßen zu werfen, um mich gegen die­
se Beschuldigung zu verteidigen und Eu­
re Majestät flehentlichst zu bitten, damit 
mir Gerechtigkeit widerfahre und dilscr 
Beschuldigung keine Berechtigung von 
Eurer Majestät beigemessen werde. Es 
wäre mir damit das härteste Unrecht zu-
gesügt, da ich jederzeit von dem unaus­
löschlichen Gefühle tiefster Ehrfurcht ge­
gen Eure Dwjestäten beseelt, war und sein 
werde und meiner pflichtschuldigen Er­
gebenheit in den schmerzvollsten Stunden 
Ausdruck gegeben habe.Die edlen, hoheitS 
vollen Gesinnungen Eurer Majestät wa­
ren mein Trost und meine Zuversicht in 
den Zeiten der bittersten Verzweiflung, 
sie mußten es als völlig ausgeschlossen er­
scheinen lasten, als ob irgend eine der in 
der Denkschrift vorgebrachten Beschwer­
den auf die gel)eiligte Person Ihrer Ma­
jestät zu beziehen wäre, wogegen ich Be­
schwerte? eingebracht habe. 

Vor dem erliabenen Gerechtigkeitssinn 
Eurer Majestät hat die Wahrheit immer 
bt'stauden, ich glaubte daher , der Aller­
höchsten Entscheidung am zuversichtlich­
sten entgegensehen zu können, wenn ich 
in allem strenge der Wahrheit Zeugnis 
gab. Ueber die nlir und nreinem armen 
Kinde im Tode zugefügten Kränkungen 
glaubte ich, freimiitig Beschwerde führen 
zu müssen, wobei ich mich nicht enthalten 
kennte, über die der Leiche meiner armen 
unglücklichen Tochter auf Befehl des 

Obersthofmeisteramtes (Erster Obersthof­
meister des Kaisers war damals Konstan­
tin Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst, 
Kanzleidirektor Theodor Ritter von We-
stermeyer. Anm. d. Verf.), wie in der 
Denkschrift angeführt wurde, zuteil ge­
wordene Behandlung in die bittersten 
Klagen auszubrechen. Es mußte mir hie-
bei als oberstes Ziel erscheinen, vor allem 
bei Eurer Majestät Rechtfertigung lmd 
Allergnädigstes Gehör für meine Be­
schwerden zn finden, daher ich niit aller 
Wahrheit und Offenheit dieselben vor­
bringen zu müssen glaubte, um insbeson­
dere alle Umstände über die der Leiche 
meiner Tochter zuteil gewordene Be­
handlung, was mein Herz am schwersten 
bedrückte, zur Allerhöchsten Kenntnis Eu 
rer Majestät zu bringen und in d^m Al-
lergnädigsten Erbarmen Eurer Misestat 
eine Tröswng und Genugtuung für die 
mir bereiteten allzu schmerzlichen Krän­
kungen zu finden. 

Die Flut der Verlenmdlmgen irac so 
angewachsen und in die wi^itesten Zsreise 
gedrungen, daß meine Nechtfertiq.ing, 
wenn sie durch mich selbst erfolgen 'olltc, 
nur durch die genaueste,, wahrheitsgetreue 
Mitteilung aller Dorfnll.'nheiten Aussicht 
auf . Erfolg gewinnen konnte. Tz N'äre 
das entsetzlichste Schicksal, nach dem l-.eiz-
brechenden Verluste des innigstgeliebt^n 
Kini^s statt Trost und Teilnahme zn fin­
den, vor der Welt uiit Schmach !lberh"!".st 
zu werden, dem Fluche des ehrvergesse­
nen Pflichtverrates gegen sein eigenes 

ItopLsckmer̂ ei» 
Sleick, ob zie als folge einer 

Erkältung, einer ^utregunL, ange» 
Strengter ocier übermäbigen 
^tcokol- o<ier d^ikotinßenusses auf­
treten, können geÜnäert unci beseitigt 
veräen. k>Iekmen 5ie clie dekannter 

A s p i r i n  

uncI balll veräen 5ie ü,re vokl-
tätige Wirkung verspüren, kei 
un6 Okrenscknierzen. lniluen^a, 
l^eumatj5Niu5, I>!euralßie unc! fieber 
sin6 <Iie ^spirin-l'obletten edeniaU» 
rükmiick bevSkrt. 

Verlangen Ae »tet« Äe 
«SsP«»-' mit 6er dIau-vetH. 

rote» Ll»r«»tlew»rlce. 

Kind und Allerhöchst Ihre Majestäten zu 
versallen uud außer dem unj-lgbaren: 
Schmerze über den Verlust des zärtlich 
geliebten Kindes auch die Zukunft meiner 
lebenden Kinder bedroht und ^lernichtet 
zu sehen, wogegen ich untertänigst Schutz 
zu den Füssen Eurer Majestätt ersl.che^ 

Eurer Majestät Erbarmen für mich n« 
meine Kinder erflehend, stelle ich die ehr-^j 
furchtsvolle Bitte: 

Eure kaiserliche und ^königliche Maje-» 
stät geruhen meiner untertänigsten Recht 
fertigttng Allergnädigstes Gebör zu schenk, 
ken uud in meiner verzweislungsvollen 
Lage mich und lueiue Kinder des.Aller-j 
höchsten Schutzes teilhaftig werden zu las-s! 
seu. Helene Baronin Vetsera 

(Fortsetzttug folgt.) 

Dle Rinderzucht im Kreise Maribor 
Bemerkungen zur Ntrzllch abgehattenen Biehausstellung ln 

Maribor 
Wie bereits berichtet, fand am 4. d. M. 

am Viehmarktplatz in Maribor eine vcn 
der Bezirksvertretung organisierte Vieh­
ausstellung statt. Nach 2k Iahren hatten wir 
wieder einmal Gelegenheit, die schönsten 
Exeulplare unserer Rinderzucht in einer 
Ausstelluug vereinigt zu sehen, der Vertre­
ter der Behörden, Aemter nsw. beiwohnten. 

Um das erfolgreiche Gelingen der Aus­
stellung machten sich insbesondere Ing. Z i-
d a n S e k, Ing. Wenko und der Kreis­
obmann für Rindt'rzucht R o b i L sowie 

die Beamteuschaft der Bezirksvertretung 
Maribor, vor alleni Direktor H i rs ch-
nl u g l, verdient. Für die Prämiieruug 
stellten die Bezirksvertretung und 
der Kreisausschilß Dinar zur Ver­
fügung. 

Bald nach Erössnung der Ausstellung nah 
men drei ji^mmissionen die Bewertung der 
ausgestellten Rinder vor. Auf Grund oes 
Ergebnisses dieser Bewertung erhielten von 
den ausgesetzten Preisen: 

Für Stiere sechs Diplome des Acker­
bauministeriums: Die Wein- und Obstbau­
schule in Maribor; Sreöko R o b i ö in 
Limbuki; Alois L o r b e r in Maletnik; Ru 
dolf P a r t l i kin Zg. Duplek; Gutsver­
waltung „Iarenlnski dyor",in Poliöki vrh, 
und Franz M e g l i k in Orehova vas, 
ferner wurden l.? Anerkennungsschreiben 
des Groß?.upans und 14 Preise zn 10 
zu 2lX) und 15 zu KD Dinar verteilt. 

Für Kühe und Kalbinnen fünf Diplome 
de sAclerbauministeriums: Die Wein- und 
Obstbauschule in Maribor, Gutsveru'altung 
„IareninSki dvor" in PoliLki vrh, 
Ios'f Fleisch Hacker in IelenLe und 
Iosrf S ch i l h a n in Sv. Lovrenc am Va 
chern; ferner 13 Anerkennungsschreiben des 
GroßZuPans sowie ein Preis zu 400, 12 
Preise zu M0, 20 Preise zu 200 und 15 
Presse zu 100 Dinar. 

Für I u n g v i e b drei Diplome des 
Ackerbauministeriuins: Alois F a l e Z, 
Gutsverwaltuug „Jareniniki dvor" uud 

Sretto R o b i e in Limbut«, feruer 13 An«^ 
erkennuugsschreiben des Grof'./upanZ und 
Preise zu 200, 22 Preise zu 150 und 1l^ 
Preise zu 100 Dinar. 

Mr P i n z g a u e r ein Anerkennungs«^. 
schreiben des Kroßiupans: Josef I l e i i Li 
in Bohova; ferner 3 Preise zu 2(!ö, 3 Prei^i 
se zu i50 und 7 Preise zn 100 Dinar. 

Ausgestellt waren: von der M a r i e ni 
hoserRasse45 Stiere, W Kühe und!, 
prächtige Kalbinnen, 20 junge Stierkälber, 
und 18 Kalk innen, von der Pi n zg a u-^ 
erN a s se 3 Stiere, 15 Kühe, 1 Kalbiui'^ 
und 1 Stierkalb. 

Die Kommission war darin einig, daß deü^ 
allgemeine Eindruck der Ausstellung . ein!^ 
sehr guter uud auch das Vieh gut. bis sehvl 
gut war. Tie schönsten Stiicke waren zwar»^ 
die iuiportierteu Rinder, doch zeigte gera«^ 
de di^ Iungviehausstelluug, daß auch bei^. 
uns schöne Zuchttiere aufwachsen können..« 
Es stammte doch gerade das schönste Stier<! 
kalb aus einem heimischen Stall. 

Mit der Einfuhr von Originalstieren unitz 
-Kalbinnen aus der Obersteiermark warew 
in den letztell Jahren iui Bereiche der Be-^ 
zirksvertretung Maribor außerordemkichi 
schöne Erfolge zu verzeichnen. Zwecks ra­
scherer Fortschritte ist jedoch zweierlei not-,^ 
wendig: ausgiebigere Fütterung des Jung­
viehs und genügend Milch in der frühesten^ 
Jugend. Auch beim erwachseuen Vieh müß^ 
eine bessere Fütterung Plaßgreifen. Sehr lo­
benswert ist die Aktion des Kreisausschusses, 
hinsichtlich der Verbesserung der Dünger-' 
statten und -gruben. Eine Verbesserung der 
Wiesen wird anch grössere Ersolge in der 
Rinderzucht zur Folge haben, dir sich dann 
undzweifelhaft rental'ler gestalten wird. 
Desgleichen ist die Eiusiihrung der Milch-
Iontrolle anzustreben. Tannt wäre die Mög­
lichkeit gegeben, für die Zucht die beften 
Tiere nicht nur nach der AeusMichkeit, son 
dern auch nach deni inneren wirtschaftlichen 
Wert auszuv.'ählen. .^>insicktlich der äuß?H! 
reu Forn: wäre insbesondere auf 2ine 
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besserung der Beine hinzuarbeiten. Das 
Zuchtvieh müßte w der Haupt^che von mit 
Auszeichnungen bedachten Biehzuchttr:'ben-
den bezogen werden, was zur Förderung un 
serer Rinderzucht^^^bedeutend'beitragen l^ür-
de. 

Mnder zufrieVensteNend war oer Auf­
trieb'der Pinzgauer Rasse. Die Vieh­
züchter sonnten sehen, daß mit der M a-
rienhofer Rasse sehr gute Cvfolqe er­
zielt werden können. Gewiß wird die Aus­
stellung viel dazu beitragen, daß dieser Bie^ 
schlag bei uns Fuß faßt. Die Au5stell:?ng 
zeigte, daß die HauptfSvdcrer der Vish.^ucht 
sowohl seitens des Staates als auch seitlbns 
der Bezirksvertretung am richtigen Wege 
lvaren und mit Frntde und Kenugtming 
auf die Erfolge ihrer Arbeit blicken ?nuncn. 
Der Erfolg der Ausstellung soll für unsere 
kompetenten Faktoren der Ansporn zu einer 
noch intensiveren Forderung unserer Vieh­
zucht sein. 

De? Landwirt 
Das Beizen des Saatgutes mittels deS 

Tauchverfahrens. 

Das Tauch- oder Badeverfahren des 
Saatgutes wirkt unbedingt sic^r und ist 
besonders in jenen Fällen durchzufi'lhrcn, 
lvenn das Saatgut durch eine große Men­
ge von Brandbutten verunreinigt ist cder 
ivenn nur ^venig Saatgut gebeizt werden 
soll. Beim Tauchverfahren werden 1/8vro-
zentige Gcrmisanlösungen angewendet, al­
so 1/8 Kilogramm (l35 Gramm) Germis.in 
auf IlX) Liter Wasser. Wenn ein eigener 
Beizapparat Tricht vorhanden ist, stellt nmn 
in den Bottich einen großen, engmaschigen, 
innen mit Sackleinen ausgeschlagenen L^orb 
und läßt in diesen das Saatgut in dünnem 
Strahl in solchen Mengen laufen, daß die 
Flüssigkeit noch handhoch über dem G>:trel-
de steht. Während dieser Arbeit wird mit 

einer Latte umgerührt; die cbenauf schkoim 
Menden leichtm Körner werden samt den 
Brandblltten abgeschöpft. Bei We)zen und 
Korn wird nach einer halben Stunde der 
Korb samt dem gebadeten Saatgut heraus­
gehoben und das Saatgut in flacher Schicht 
auf der vorher mit Beizflüssigkeit gereinig­
ten Bodenfläche ausgebreitet. Bei Verwen­
dung von >i^iger Germisanlösung genügt 
für Weizen auch schon eine Beizdauer von 
15 Minuten. Älrch öfteres Umschaufeln 
wird das Znrücktrocknen des Saatgutes be­
schleunigt; es darf nur vollständig trockenes 
Saatgut zur Aussaat vern>endet werden. 
Feuchtes Saatgut erhikt sich leicht und es 
leidet die Keimfähigkeit dann sehr^ Sowchl 
die Säemaschine als auch die für den Trans 
Port des Saatgutes verwendeten Säcke müs­
sen mit der Germisanbeizbrühe früher sorg­
fältig gereinigt werden, am besten am Ta­
ge vor der Aussaat. 

W 
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st zuelelcd ein volllcommenes xexea ««Zr. 
»usf»il. Lctiuppen unä ttsRimotten. Qibt <!ie l.en 
t)en5sZkl8tleit llen verkümmerten I1»»rvuriela 
7Ukück und er-iedt <jie î O«rtI,umen xu stZrkel 
ttssken. Der (Zebrsucl, ist eins»c»i. er-
vei»t 8lck scdon vsck c!er ersten Probe >Is un-
entdekrilcd. ^errtltck erprobt uoä empfoklen. 
'/« l-iter 65 s)in. '/, I-iter 86 l)!n ,d Ludotle,. 
Î lkZItltcli in je6er /<potdel(e unä vroxerie; venn 
Sie e» nickt bekommen, venäen Sie »ick 'sn die 
>u5»ciiIieLlicde (Zeoeralvertret̂ nx lür 8U8.: Vro-
xerie .disda». Kolsr ̂  (Z-dllö. 8udotlc-.Iel. 657, 
und vroxuerie (Zrexoriö. l.judlj»n>. preZernov» 
ul. 5. cZroöe l̂ l»zcbe 85 vin. lrleine?1»,ede 6» l)w. 

Kleiner /^nieiqer 

DeMitS««« 

Beftmdere KM,fg«lege«heitl 
schreiben Sie sich sofort meine 
Adresse auf. Geschlissene Bett-
federn für Pölster und Tuchen­
ten, kg. zu An. 38. —. Versand 
Postnach^me weniastenS-ü kg 
ausw. L. Brozovî  chem. Bett-
federnreinigung, Zagreb.. Ilica 
«t. g»8S 

Hiemit erlaube ich mir höf­
lichst beksTmt zu geben, daß ich 
meine MSbel̂ ndlmlg, Tape-
Äerenoerkstätte und Drahtein-
stfte-Erzeu^Nst von der Slo-
venska uNea 2 in die Srelova 
«lieö k verlogt habe und daß 
ich sse in vollem Umfange wei­
terführen werde. Hoc^chtungs-
voll Gervat Makotter. 2V74K 

Sprach t̂erricht im Französi­
sche«, «nglkschen m»d Deutsthen 
erteilt F. Oehm, staatlich, 
gepr. Spvachlchrerin, FranLiS-
kanSka ul. 13. 11203 

l t l ! 
Zu RekKuuepeeUtt wert»»« vh« 
ren- und Golowaren-Repara-
turen bestens und vafchest bei 
Vl. Nger SohW, Uhrma­
cher, TospoSka «Aca lv  ̂ aus­
geführt. 4S4b 

» k k l 

Ein gesunder und gut erzoge­
ner l̂ abe Jahre) wird an 
gutherzige Leute als eigen ab-
gegeb  ̂ Anfr.: Sluga, KrojaL, 
SV. Ami'fSt. M. Z0V71 
«uSgiebiqer, feiner Mttagtisch, 
wöchentlich dreimal Vmten u. 
täglich Mehllspeise, Ig Dinar 
tä^ich. Havpt^hnho^he. — 
ZrinjSki tvg I, Tür ü. 11245 

A«»o«fta Macht 

5dv»plette SpezeeeigeschSstSein-
rlcht«  ̂ per sofort zu kmlfen 
gesucht. Ä^sse in der Verwal­
tung. 11224 

E!ali>Uloh!e, österrei­
chische Kohle billigst b. M. Kv. 
r»  ̂ Alejsandrova cesta 23. 

1<)8S4 

Äkichler, hillbgedeÄer Wagen, 
Wen« Fa f̂at, zu verkau­
fen. Gut Radvailje, Mwr^bor, 
Verwaliter Sobec. HI'W 

Trisaiier Sohle waqgon- und 
ftchrmweise billig bei M. Ko­
ro ,̂ V^andwva cesta 23. 

1082b 
Vreffeibeer«» friich eingelangt̂  

bot Fevdo Ussar, (Äavni trg 1. 
11162 

Mßevter Sparherd mn ZSV D. 
M veckaisen. Grasska uttea 2 
fVlwg) bot ArsenSek. 112Vl4 

Die beste» SchWhe fite Gtrapaz 
wchen Sie bei Jos. Beraniö, 
Gch>cherzeuger,̂ Kralja Petra tr« 
«r. 1. IZ248 
Vvcher Herreaftadtpelz zu ver-
kwfcn. Mresse in der Ver  ̂
woltung. IlLA) 
Komplette« Schlafzimmer, 9b0 
Dimrr, S HaVbenfksser, 7K Pa-
ra per Liter verkauft Bevaniö, 
Gchuhrttedeitaye. Kralfa Petra 

11240 

Zwei Holzwände samt Decke n. 
Tür nî t GlaZfüllungen, geeig­
net als Abteil für Betriebs­
räume, billig abzugeben. Ing. 
Nngcr öc Tirak, Pobre .̂ka cesta 
Nr. 15. 11210 

Englstcher Koks, mgl. Schmie-
bekohle, Buchenscheitholz. Bund 
holz billigst M. KoroSec, 
Aleksandrova n-sta 23. 10826 

ilvss 
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»/uuvo«. 6 
neben ll«r ^»rd. ^eitunx 

.Hübsches, sonniges, möbliertes 
Zimmer an zwei oder einen 
^rru uut guter Verpflegunq 
abzugeben. Stroßmajerjeva 5, 

1. Stock. 11241 

Möbliertes Zimmer, separiert, 
zu vermieten. 2idovska ulica 1. 

1124S 

Großes, ichöll möbliertes Zim­
mer, elektr. Licht, ab 15. Sep­
tember oder 1. Oktober an 1 
oder 2 Fräulein zu vermieten. 
IurLiLeva ulica 9,1. Stock. 

1125S 

Schön möbliertes Zimmer mit 
separ. Einqang sofort zu ver­
mieten. GospoSka ulica 5g, 
Tür 2, Parterre sueben dem 
Gymnasium). 11255 

Mitblierte zweizimmeriae Woh­
nung an kin^rloseS Ehepciar 
zu vermietm. Adresse in der 
Verwaltung. 11247 

Sonniges, möbliertes Zimmer 
ist an zwei anständige Bur-
scben zu vermieten. LoSka uli­
ca 5, 1. St., Tür 7. 11240 

Möbliertes Zimmer mit elektr. 
Licht, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten. Anfr. Radvansska ce 
sta 9 im Geschäft. 10732 
Rett möblierte« Zimmer für 2 
Herren mit sep. Tinqang und 
elektr. Licht sofort zu vermie­
ten. Fnulkopanova ulica 51, 
Tür I. * 

Möbliertes Zimmer, mit elektr. 
Licht, sep. Nngang, an besse­
ren Herrn sofort zu vermieten. 
SlomSkov trg 3, Parterre, lks. 

11104 

Zimmer, möbliert oder leer, 
^rluähe, zu vermieten. Ad­
resse Verwaltung. 11190 

Reine«, separiertes Kabinett, 
möbliert oder leer, zu vermie­
ten. BetnavSka cesta .W. 111S7 

Möbliertes Zimmer zu vermie­
ten. PreSernova 4. Parterre. 

11108 

Sehr nettes Zimmer vom 1. 
Okwber an zu vermieten. Vra-
zova uUea S, 1. Stock, rechts. 

11193 

Zimmer, beim Siidbahnhos, 
wird an besseren Herrn s^ort 
vermietet. Adresse in d. Ver-
walwng. 110V1 

MisiblierteS Zimmer mit Kü-
lhenbenützung an junges Ehe­
paar im Zentnrm zu vermie­
ten. Adresse in dn Verwal­
tung. 11244 

Nett möbliertes Kabinett an 
einen Herrn sofort jpl vermie­
ten. Adresse in der Äerwaltunq. 

11200 

Leere« Zimmer, Mitte der 
Stadt, an bessere Leute sofort 
IM vermieten. Adresse in der 
Verwaltung. iisb8 

Wohnung, rein schön, mit 2 
Zimmern, Küche und Zuge-
hör, mit Obst- und Gemüse­
garten, nahe der Glockengie­
ßerei, ist zu tauschen. Anträge 
unter „Nahe" an die Venval-
tung. 11215 

Schönes, reines Zimmer an 2 
Berufsfräulein mit Frühstück 
und Mttagessen bei einer Da­
me zu vermieten. Adresse i. d. 
Verwaltung. 11214 

Möbliertes Zimmer mit elektr. 
Licht zu vermieten. Aleksan­
drova cesta 57, Part. 11236 

Äa mtlitn geftlcht 

Schön möbliert. Zimmer, mit 
sep. Eingang, möglichst Zen­
trum, von jungem Kaufmann 
gesucht. Zahle bis ca. Diu. 490. 
Adresse Verwaltung. 11136 

Beamtin sucht per sosort möb­
liertes Zimmer mit separ. Ein­
gang. Anträge unter „Sofort 
10" a. d. Veno. 11177 

Suche Wohnung von 2—3 Zim­
mern per sofort im Zentrum. 
Anträge unter „Zahle für län­
gere Zeit voraus" an die Ver­
waltung. 112ö9 

1—Lzimmerige Wohnung mit 
Küche, sonnseitig, sucht kinder­
loses Ehepaar per sosort oder 
später. Antrüqe unter „Zollbe­
amter" an die Veno. 11237 

17jLhriger Bursche mit guter 
Schulbildung sucht besseren Po 
sten auch als Praktikant. Ad­
resse an die Veno. 11124 

Nettes, anständiges Mädchen, 
aus gutem Hause vom Lande, 
welches kochen, ausräumen usw. 
kann, sucht Stelle zu kleiner 
Familie per 15. Oktober. Ad­
resse in t>er Verw. 11L00 

Off»« SteNm 

Tüchtiges «üchenmitdchen mit 
guten Zeugnissen, das etwas 
kochen kann, in ^rrschaftSküche 
gesucht. Außel̂  ̂ einfaches 
M^n in die Küche. Bild 
mit Zeugnissen an GutSverwal-
tung Schloß Kreuz, Post Kam« 
nik. 11250 

Reisender der Manufakturbran 
che wird von einem großen, 
leistungsfähigen Modewareusie-
schäft für den Besuch von Pri-
vlitkttnden akzeptiert. Offerte 

unter „Tüchtige Mcinufaktur-
krclft" an die Verw. 11135 

Es wird ein gut deutsch sowie 
kroatisch sprechendes 

mit IahreSzeugnissen gesucht. 
Lajos Kraus, Subotica, Wil-
sonova ulica. 11219 

Lehrjunge, absolv. Bürgerschü. 
ler, wird aufgenommen bei 
Velopromet Anton AntonLiö, 
Maribor, Slovenska ul. 8. 

11137 

Intelligente, tüchtige Wäsche­
beschließerin, die zeitweise auch 
einem Haushalt von 7 Perso­
nen vorstehen kann, wird ge­
sucht. I. Friedl, Hotel „Me-
ran", Maribor. 11171 

Derloren Stfunden 

4 Monate alter Wolfshund, 
hört auf den Namen „Luli", in 
der Meljska cesta verlaufen. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Strma ul. 11, Gasthaus. 11251 
Annbenrock bei der Drau ver­
gessen. Abzugeben MlinSka ul. 
10, Parterre. 11261 

Junger Jagdhund hat sich Mitt 
woch abends ca. 20 Uhr in der 
Stadt verirrt. Erkennungszei­
chen: graue Farbe, braun-flek-
kig, mit kurzem Schwanz, mit-
te^roß. Der Finder wird 
höflichst ersucht, denselben ge­
gen Belohnung i. d. Maistrova 
ulica 2, 3. St., rechts, abzuge­
ben. 11252 

Korrespondtn» 
Lieb«s7°^^^MSdchen, 24 
Jahre alt, auS gutem Hause, 
intelligent, nicht unvermögend, 
wünscht Ehebekauntschast mit 
charaktervollem, gut situiertem 
.?)crrn. Offerte mit Bild, wel­
kes ehrenwörtlich retourniert 
wird unter Chiffre „Das Glück 
im Winkel" an die Verwaltung. 

11223 

8cl>üne 

2 Limmer, Kücde, Qemtt«e?»rten, 
uavelt Liknkot, I^Stie ^»ridor. 
»olort 2U ?ermiet«n. Or. .len-
Liä, Koplturjev« ulies 6. II262 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvv 

25. beptemdet dl» 2. vkioder 192» 

V^eltme5te «n cler »lle 8t»«ten u. dlstlonen vertreten »wcl 

für 8ednel!- uocl ?er»onen» 
raze: In .lugoslsvlen 25«/,. 
tn 6er 1's<^Iiecd05lov>lrel 
32'/,. ln Oesterrelek 25'/» 

Inkolm»tlonen erteilen uo6 5^es»e«u»vel»e veiÄdkolxxen'. 

7sckecko»>o«fakl,cke5 ieon»ul«t In U». 
diwn». comp3n/ ln Uudlj»na, 
^Ivkssnäkova cesta. «»Wie Nerldonke 

tlskekne in ttsildoi' 

25.5ep«emder d?, 2. Vkiodet 192S 

riWililülilllvllllllMM 
kloclet 

»m 8»m8ts?, äen l6. 8eptemder lS28 Im 
V»5tli»use KirdlS, l̂ekssnärov» ce8t» 79 

itstt. 
VottrSxe äes l̂ kllerdunckeg äer VSeker. 

>nfl>nx 7 l/dr »dvnci«. 
l^m 7aklrelel,e» öe5ucd bitten 

I.. l(. KIrdlS. IlZSo 

ZonM»?. äen 1«. 8eptemder lA28 finclet im a«»lk»u»» 
»ivv» v»,. ein 112S3 

SrillVMlllMIK 
verdunllen mit einer xemütttcden ?>a?unt«rk«ltuns ,tztk. 
Ver5cdieljene -näere 8pel5en. vrst- un6 vaclcdüdner. N»u5mel,l. 
5pei,en. Vor^üxlicde Veine und krt5cdes vier sln6 im Xu55cd«nk. 

Um /siiirelcden Ve5ucd dittet 6er cZ^8'rveöel^ 

^oknung 
bestekenck au5 3-4 Ämmer mit sllem ^u-
AkkSr guck VNIa mit eben8o!cker ?im-
mersn^skl per sofort event. bis 15. X. 1928 
?u mieten xesuckt. ^atrSxe ,n äie Di-
reictiou der ^sribtislcsriul.orslcs 

Einfamilienhau«, neugebaut, 
2 Zimmer, Küche, sowie sämtli-
ches Zubehör samt zirka 800 m» 
Gartengrund sowie mehrere 
Bauplätze preiswert zu verkau­
fen. Simonis, PobreZje, Vozd-
na ulica 58. S4S 

alte« «o», Silberkro. 
»en, falsche Gebisse und ZSHne 
und zahle dafür Höchstpreise! 
A. Stampf, Goldarbeiter, Ko> 
roSka cesta 8. ygy? 
Realitäten. 

»o» be5tem 
M sellveäisvdvll 8talll r»i»rill 

H. VooZ o. L0«kß, 
VerlRnxen Sie üben»» nu? 
,Vl̂ pX88--l(ttnxen unä 5je 
^eräen sicl, stSaälx mit 7u-
krleäellkeit ragieren. Ou»I!t«tlv 

sut äer Nüke! 

?rvis aur 4 Diiulr per 5tüelc. 

^ustfAxe für 8ln>vensen effektulert die (Zeneralvertretunx unä äss l̂ axer: 

U ÎVekZAl., l̂ jubljana, Itreko» trz 10 
««IkUwIlwur ««, aie«-6.KN°»,«r.°,»°.,»eI,: VVN ^ousn.ll.>t. - >-«, Ne.»u5«d«r w«I ä«a 0m°I. 

oir-Itt« LIX«,«, g«iu° »ob-l.,It 1° »t«Ux,r 


